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Postalische Sparsamkeit .
Ein Beitrag zu den nächsten Etat « Debatten '

Uns wird geschrieben :

kt v,
" �en traurigen Verhältnissen des unteren Postbeamten -

inindes , der zur Klasse der Postassifteutcn gehörenden Beauite »
loivie der Postunterbeamten , legen die in der Neuzeit häufiger

" der Presse erscheinenden Mittheilungen beredtes Zeugniß
nv. Sie sind aber auch ein vollgiltiger Beweis dafür , daß
oas Berständniß der ungeheuerlichen Ausnutzung ihrer Ar -

»ettskraft immer weitere Kreise dieser Beamtenschichten er -
iN' �st. Nur ein Blinder , und zu den Sehenden scheint
K- rr von Stephan hierin nicht zu gehören , kann sich über

� Stimmung dieser Kreise täuschen .
Uebcr diese fortwurstelnde Blindheit wollen wir aus

° em uns zu Gebote stehenden Stoffe heute nur Folgendes
vrmgen ;

y . Magdeburg , den 16. Juni 1892 .
* 105 18,

„
Es ist neuerdings mehrfach vorgekommen , daß jüngere

- Leaiute ( Postgehilfen ) ihre Versetzniig von den jeweiligen Amts -
Mrten mit der Begründung nachgesucht haben , es sei ihnen der

�heuerungsverhältnisse halber nicht möglich ,
tyren Lebensunterhalt aus de » gewährten Tagegeldern zu bc-
»reiten . Der Grund sür die lehlere Erscheinung dürfte
weniger in der Unzulänglichkeit der Tage -
8 * l d e r . als darin zu suchen sei », daß d i e B e t r e f f e u d e n
' h r e Lebenshaltung d e in D i e n st e i n k o in ni e n
" i ch t anzupassen v e r st e h e n und n a in e n t l i ch f ü r
Mohnnng und Beköstigung einen zu hohe »
« n s iu n >» d machen .

Insbesondere scheinen die Ausgaben für die Beköstigung
m denjenigen Fällen , wo die Mahlzeiten in Gasthäusern ein -
genommen werden , einen über das richtige Berhältniß hinaus¬
gehenden Betrag des Diensteinkonuncns in Anspruch zu
nehmen .

, Eine Verminderung der bez. Ausgaben ivird zu erreichen
' *"> , wenn die jungen Beamten in PrivalhäustNl ei » Unter -
ton » » ? » finden können , wo ihnen sür eine monatliche Ver -
gulung von 35 —45 M. neben der Wohnung eine Beköstigung
gewährt wird . Es verbleibt den Beamten alsdann selbst
°ei dem geringsten Tagegeldsatze von 2 M. ein Betrag
von iz bis 17 M. monatlich , welcher zur Be -

» Leitung der übrigen Lebensbedürfnisse
n l s ausreichend erachtet werden ni u ß , voraus -
gffitzt , daß die Betheiligten ihre Sln spräche den
E > » k o m m e n S v e r h ä l t n i s s e n entsprechend ein -
eüsch ränken iv i s s e n.
. Ich veranlasse die Herren Amtsvorsteher , die in Betracht
wnunenden jungen Beamten von dem Inhalte gegenwärtiger
�trfügung in Kenntniß zu setzen und den Belheiligten bei der

Ermittelung von Familien pp. , welche zur Aufnahme junger
- seamtcr in Kost und Wohnung geeignet und bereit sind er -
wrderlichensalls persönlich mit Rath und That zur Seite zu
stehen .

lieber das Ergebniß der desfallsigen Bemühungen der
Herr «, , Amtsvorsteher wollen die kaiserlichen Aemtcr pp . in der
' rsten Hälfte des Monats September berichten .

Der kaiserliche Ober- Postdirektor .
R ° h b o ck.

y . An die Postämter I und II ,
" kgraphenämter Magdeburg und Halberstadt .

Iseuilleko « .
" »»»rua »erboten . , _ [ 16

Das schlagende Wetter .
Roman von M a tl r i c e T a l m e y e r .

Uebersetzt von B. und A. G.

, . Er fürchtete sich ebenso , Babetle nach solchen Angelegen -
.• ten zu fragen , wie Babettc sich fürchtete , von ihm bc -

rciflt zu werden . Er fragte nicht weiter , sagte gute Nacht
ststd folgte ihr schweigend mit den Augen , als sie sich tn

Zimmer zurückzog . Dann als sie fort war , und er sich
üc, » soh, überkam ihn eine tiefe Tralirigkeit . Er bc -

Achtete sich das Zimmer , die Lampe , den Ofen , von dem

. st Melancholisches Geräusch ausging , und mitten aus all

. wjeii Sachen hervor , die unser „ Daheim " bilden , und ans

. �wii in gewissen Augenblicken ganz leise die Stimme

?stnsliche „ Behagens zu uns spricht , schien ihm noch eui

. stukles Ereiguiß sein Leben zu bedrohen , mit dem wieder

Unglück bei ihm einkehren wolle .

. . In der Nacht schlief er »inruhig . Am nächsten Morgen
A' stg er wie gewöhnlich frühzeitig nach der Grube . Zm

s�lde überholte ihn eine Gruppe von Bergleuten , und er

Merkte , daß sie ihn alle von der Seite ansahen und sich
»st�i nach dem andern rascher als sonst entfernten . Das

' st ihm sehr sonderbar vor .

Dienstag , de » 19 . Juli 189J .

Kostbar ist dieses Schriftstück ; bezeichnend , — wenn man

nicht einen anderen Ausdruck gebrauchen dürfte , die Worte ,

daß der Grund der Nichtbestreitung des Lebensunterhalts
. . . „ weniger in der Unzulänglichkeit der Tagegelder , als

darin zu suchen sei , daß die Betreffenden ihre Lebenshaltung
dem Diensteinkommen nicht anzupassen verstehen und nament -

lich für Wohnung und Beköstigung einen zu hohen Auf -
wand machen " ( von monatlich 60 — sechzig —

Mark einen zu hohen Aufwand machen ! ! ) .
Wenn die unteren Beamteugruppen hungern , wenn der

Verdienst nicht laugt , wenn eine Uuterbilanz zu verzeichnen
ist , so liegt es nach der Ansicht der auf federreichen Betten

sanft ruhenden Bourgeois stets einzig und allein nur daran ,
daß die Betreffenden „ihre Lebenshaltung dem Einkommen

nicht anzupassen verstehen " . Das ist sehr einfach ge -

sagt ; aber ein kaiserlicher Ober - Postdirektor sollte
doch wissen , daß , was Kost und Wohnung anbetrifft , ein

Heruntergehen unter einen gewissen Punkt der Lebens -

Haltung nicht möglich ist , ohne den Huugcrricmen enger zu

schnallen . Warum spricht Herr Rehbock dies nicht ganz

offen ans ? Warum zieht er um diesen Ausdruck herum ?

Warum sagt er am Ende des dritten Absatzes nicht ganz

einfach : . . . . .vorausgesetzt , daß die Betheiligten — zu

hungern verstehen ?

Daß die Zeiten sich geändert haben , daß . während früher
der für Wohnung und Kost ausgeworfene Betrag ausreichte ,
dies heute nicht mehr , oder nur in sehr seltenen Fällen
und auch dann nur auf Kosten deS Körpers möglich ist , das

zn bedenken fällt Herrn Rchbock nicht im Traume ein .

Sind ihm Gerichtsverhandlungen , wie in Dresden und

in neuerer Zeit in Elberfeld , die eine namenlose Fülle
gesellschaftlichen Elends im unteren Postbcamlenstande zu

Tage förderten , ein Buch mit sieben Siegeln ? Es mangelt
nach seiner Ansicht einzig und allein nur an der Fähigkeit ,
„ die körperlichen Bedürfnisse dem Einkommen anzupassen " .
Wahrlich , wir müssen gestehen , vor der Höhe der sich in

diesen einfachen Worten kundgebenden wirlhschaftlicheu
Weisheit stehen wir gebeugt .

Würdig reiht sich der Ausspruch , daß „ein Betrag von

15 —17 M. monatlich zur Bestreitung der übrigen Lebens -

bcdürfuisse ausreichend sei ", den vorerwähnten Ausführungen
an . Für Kleidung ( doppelte , Zivil und Uniform ) , Stiefel ,
Wäsche , Portokostc », geistige Nahrung und — last not loast

( das Letzte , nicht Geringste ) — für Förderung des Jungfernheims
— Pardon Töchterhort — allcS in allem - - - 15 —17 M. ! !

Allerdings , wenn Herr Rehbock ein so ausgezeichneter Ockonom

ist , daß er selbst mit diesem winzigen Betrage seine „ übrigen "
Bedürfnisse zn befriedigen im Staude ist , dann haben wir

ihm Unrecht gethan . Aber so lange er uns den Beweis

dafür schuldig bleibt , so lange erlaubt er uns wohl , bei

unserer entgegengesetzten Ansicht zu bleiben und seine
Kenntniß der sozialen Verhältnisse und Bedürfnisse seiner
unteren Beamten für eine nicht ausreichende zu halten . —

Schon lange ist eS das Bestreben der Postvcrwaltnng ,
möglichst billiges Menschenmaterial sich zu verschaffen und

zu erhalten . Den Dienst , den die Sekretäre machen , ver -

richten die Assistenten ja ebenso gut , — und billiger .
Weshalb also den Assistenten die Berechtigung zur Ab -

Woher kam diese Neugierde ?
Er ging nach dem Schacht , fuhr hinab , kam am Abend

wieder herauf und dachte noch nach über das Vorkommniß
vom Morgen und benuruhigte sich darüber , nahm sich, vor ,
danach zn forsche », ob mau ihn beobachte , und es schien
ihm an den folgenden Tagen , als ob man ihn mit ver -

dächtiger Miene betrachte . Einmal war es ihm sogar so
vorgekommen , als ob man sich mit den Ellenbogen gc -
stoßen hätte .

Augenscheinlich war in Bezug ans ihn irgend ein Ge -
rede im Schwange über irgend eine Sache , von der er nichts
wußte , die aber vielleicht unbegründet war lind ihn hätte
aufklären können über die unbestimmte Sorge , die ihn be -
drückte .

Der junge Mann , von dem ihm Babette schon früher
einmal gesprochen hatte , die Worte , die er Abends auf dem

Wege ans dem Walde gehört hatte , die Aufregung , das

Erröthen , dann die Blässe des jungen Mädchens , die An¬

wesenheit von Marcel Roqnebert hier im Orte , der Skandal ,
den eine überraschte Zusammenkunft zwischen Babette und
dem Sohne des Bürgermeisters hervorrufen mußte , die

sonderbare Neugier und die aufmerksame Beobachtung ,
deren Gegenstand er seit einiger Zeit zu sein schien , alles
das bedrückte Jacquemin ' s Geist , es erschien ihm wie eine

Warnung , suchte ihn immer wieder heim und erzeugte bald
in ihm eine unheilbare Angst , die den Unglücklichen von

Tag zn Tag schmerzhafter peinigte .
Die Gewißheit seiner Schande lastete so unerbittlich auf

ihm , er mar schließlich so überzeugt davon , daß die Leute
unter einander lächelten und sich Zeichen machten , wo er

ßlkpeditio » : 8V . 19. Meuty - Straße 3 .

legung der Sekretärprnfung geben , wie sie den

Militäranwärtern zugestanden wird ? Aber auch dies

genügt der Postverwaltung noch nicht . Auch Assistenten
sind noch zn theuer und die Verwaltung äst dazu über -

gegangen , mehr mechanische , aber den eigentlichen Beamten

vorbehaltene Beschäftigungen Unterbeamtcn zu überweisen .
So werden seit einigen Jahren die Drucksachen in der Druck -

sachen - Abfertigungsstelle beim Briefpostamte in Berlin von
Beamten und Unterbeamten gemeinschaftlich bearbeitet , d. h.
in der Weise , daß Beamte und Unterbeamte sich in die

Dienstgeschäfte gleichmäßig theilen . Diese Neuregelung
konnte getrost durchgeführt werden , denn daS städtische
Unterbeamtenpersonal repräsentirt eine Intelligenz , die es

befähigt , ( bei der Arbeitstheilung in den großen Städten )
manche Bcamtenbeschäftiguug mit Erfolg wahrzunehmen .
Und schließlich ist dies auch ein Weg , den begabteren Unter -
beamten das Einrücken in bessere Stellen zu ermöglichen .
Aber wenn man diese Maßregel im Interesse der Unter -

beamtcnklasse nur begrüßen kann , so sollte hieraus für die

Postverwaltnng sich auch die Konsequenz ergeben ,
andererseits den Assistenten , — schon in Rücksicht auf die

durch die Einrangirung der Unterbeamten erfolgte
Beschränkung der Beamtcnstcllen — ein Gebiet zu erschließen ,
auf dem diese Kategorie ihrerseits ihre Fähigkeiten darthun
und vermöge dessen bessere Stellen erlangen könnte : „ wir
meinen die fakultative Postsckretär - Prüfung " . Geht die seit
einiger Zeit im Assistcntenstande offen zu Tage tretende

Bewegung aus den elenden Verhältnissen desselben hervor ,
ist das Streben nach Rangerhöhung kein Haschen nach
äußeren Ehren , ist mit einem Worte diese Bewegung eine

ökonomische , und das i st sie , so wird die Behörde
wohl oder übel sich zu einer im wahren Sinne des
Wortes zeitgemäßen Reform in angedeuteter
Richtung entschließen müssen . Wenn sie glaubt , durch
Palliativmittcl , z. B. durch Errichtung einer neuen Block -

statiou , der Betricbssekretär - Charge , den Assistenten -
stand in eine neue Zwitterstellnng zu versetzen
und dadurch die Bewegung hemmen oder unterdrücken

zu können , dann irrt sie sich gewaltig . Doch dies nur
nebenbei !

Was den Unterbeamten mit der Verrichtung dieser
höheren Thätigkeit unbedingt zugestanden werden mußte ,
was sie bei allerbescheidenstem Sinne zn fordern berechtigt
sind , das wäre eine Erhöhung ihres Einkommens . Während
den anderen im Sortirdienste verwendeten Unterbeamten

doch noch eine , allerdings ganz geringfügige pekuniäre Ver -

günstiguug , — den angestellten monatlich 10 M. , den nicht -
angestellten 15 M. — geboten wird , wird den in vor -

erwähnter Drucksachen - Abfertigungsstclle in Beamtenstellen
verwendeten Unterbeamten diese so lächerlich geringe Ge -

haltscrhöhung nicht gewährt .
Herr von Stephan ' s Sparsamkeit ist bekannt .

Bekannt sind die Ueberschüsse , die sein Ressort ab -

wirft , die aber in der Hauptsache durch mangelhafte ,
ungenügende Besoldung der unteren Bcamtenkategorien ,
durch Versagung ganz einfacher , humaner Reformen hervor -
gebracht werden ; bekannt ist das Wohlwollen , mit dem den
Uutcrbeamten ein Erholungsurlaub nicht gewährt wird ,

sich auch sehen ließ , er glaubte überall auf seinem Wege
sehr deutlich den Spott zn bemerken und wähnte ihn selbst
hervorlngen zu sehen zwischen den Vorhängen , die an den
Fenstern aufgezogen wurden , wenn er auf der großen Straße
von der Grube her heimkehrte , denn durch die Gassen des
Dorfes wagte er nicht mehr zu gehen .

Jacqnemin fiel aus einer Beunruhigung in die andere .
Der neue Weg , den er machte , nöthigte ihn , an dem

Gäßchen vorbeizugehen , in welchem Ghilaine wohnte . Ge -
wöhnlich war dieser Theil des Dorfes verlassen . Gleich
am ersten Abend hatte er Herrn Grellepois hier getroffen ;
ebenso am nächsten Tag und an einem der folgenden Tage
nahm er wahr , wie der Schaukwirth in die Sackgasse ging
und die Richtung nach der Wohnung der Blödsinnigen ein -

schlug .
Daß dieser Mensch um die elende Behausung herum -

strich , flößte ihm Furcht ein . Indessen hatte er seit beinahe
fünf Monaten eine gewisse Sicherheit gewonnen in Bezug
auf das in düsterer Tiefe begrabene Geheimniß , auf welches
sein Leben aufgebaut ivar , wie auf unauffindbaren Kata -
komben .

Das Znsammentreffen mit dem Schankwirth Grellepois
erschütterte dieselbe zwar nicht völlig , nichtsdestoweniger be -

unrnhigtc er sich darüber . Jener war ein Feind , der ein

Interesse daran hatte , ihn zu verderben . Das Auftauchen
dieses schlechten Menschen in seiner Nachbarschaft , die Un -

ruhe verfolgte ihn , die Sorge quält ihn , feindliche aus -

weichende Blicke erwarteten ihn dort und unwillkommene

Begegnungen hier .
Im Mai sind hier in d' er Gegend oft schon die Abende



beTcumt , wie eifrig die Postverwaitung sich bemüht , dem '
österreichifcherfeits gegebenen Beispiele der Regelung der
Nachtdienst - Gebührcn nicht zu folgen . Bekannt ist das
Alles . Aber bekannt ist auch , wie andererseits mit dem
Gelde nicht gespart wird , wenn es sich um die Maßregelung
der Verbandsangehörigen handelt , oder wenn Herr Ministerial -
direktor Sachse Dienstreisen bis nach den Küsten des Stillen

Ozeans macht . Und bekannt ist noch manches Andere .
Wir wundern uns über all ' diese Verhältnisse nicht .

Wir sind nur neugierig , zu wissen , wie lange Herr
von Stephan diese Zustände , bei denen Assistenten und
Unterbeamte die Zeche bezahlen , weiterzuführen gedenkt , wie

lange man von seiner so „fruchtbringenden " Thätigkeit noch
wird sagen können :

„ Prahlend , zahlend , steht er da ,
Wenn man abschließt den Etat ! "

Volikifche ItcbevNrl, » .
Berlin , den 18 . Juli .

Der Teufel . Munter führen unsere Gegner , recht -
gläubige Lutheraner und ultramontane Heißsporne , gegen
uns den „ Kampf mit geistigen Waffen " . Ans unserer
reichen Sammlung sei heute ein Pröbchen klerikaler Geistes -
kraft mitgctheilt . Es schallt heraus ans den „ S t i m m e n

am Rhein " ( Nr . 27 vom 15 . Juli ) , ( Ergänzungshefte
zum „ Rheinischen Bauer " ) , herausgegeben vom „ Rheinischen
Bauernverein " . Redakteur ist der hochedle Freiherr Felix
von Loe . Da lieft man ( S. 421 ) :

„ Nein ! Nein ! Nicht der Lohn und nicht der sichere und

bessere Erwerb von Brot , treibt in der Regel die Landarbeiter
in die Stadt — wo bekanntlick fast allgemein Arbeitslosigkeit
herrscht und geringerer und unsicherer Verdienst ist — sondern
die Arbeitsscheu und die Genußsucht , der Drang nach zügel -
loser Freiheit und nach tausenderlei Vergnügen . Das aber
wollen und dürfen die rothen Hetzer nicht sage », weil sie für
ihre schlechte Sache nur dann Anhauger gewinnen können ,
wenn sie , stets den niedrigsten Leidenschaften
des Volkes schmeicheln . Nun ! Der Teufel ver -
fährt bekanntlich in derselbe » Weise , und der ist ebenso wenig
unser Freund , wie es die rothen Volksbegliicker sind . "

Das Organ für Blntniorde und Denunziationen , die

„ Germania " , die im Prozesse Bnschhoff eine so
würdevoller Thätigkeit entfaltet , kann den von Loe darüber

belehren , wer „ den niedrigsten Leidenschaften des Volkes

schmeichelt " . Aber die Junker und Pfaffen , zu deren Nutz
und Fromnien die rheinischen Bauern — nicht mehr lange !
— von den Lot - und Genossen am Narrenseil geführt wer -

den , halten den Hunger und Durst , die Roth und das Elend ,
die schlechte Behandlung und die segensreiche Gesinde - Ord -
nnng nicht für die treibenden Ursachen der Landflucht der

ländlichen Arbeiterschaft . „Arbeitsschen " und „ Genußsucht " ,
das sind nicht etwa die hervorstechenden Tugenden jener
blanblütigen und großbürgerlichen Nichtsthuer , die vom

Schiveiß und Blut der Arbeiter leben , sondern des darben -
den und sich abrackernden Landvolks . Und zum Schluß
eine bescheidene Frage : Ist der „Teufel " , der Herrn vo >l
Los so sehr zuwider , gar der Teufel des Pater Aurelian ,
des würdigen Klosterbruders von Wemding ? —

Der angeschwärzte Lotke . Das nachstehende er -

bauliche Geschichtchen , das die Runde durch die bürgerliche
Presse macht , kennzeichnet unser deutsches sich radikal gc
bürdendes Spicßerthnm vortrefflich . Am 5. Juli gab die

Stuttgarter Bourgeoisie dem wttrttembergischen König ein

Fest . „ Der Geheimrath Karl Lotke " , heißt es nun ,
„ der 1890 in Stuttgart volksparteilicher
Reichstags - Kandidat war , fühlte das Bedürsniß ,
dem König mit echt demokratischem Männcrstolz vor

Königsthronen zu nahen , indem er sagte : „ Majestät ! Ich
bin bei Ihnen angeschwärzt worden , als ob ich Demokral
wäre . Ich bin aber kein Demokrat ; ich bin Partikularist . "
Auf die Antwort des sichtlich unangenehm berührten
Königs : „ Was meinen Sie damit ? " erklärte Herr
Lotke : „ Ich meine , daß immer Württemberg in

erster Linie kommen und seine Selbständigkeit nicht

angetastet werden soll . " Daraus erwiderte der König mit

scharf abweisendem Tone : „ Ich bin kein Partiknlarist ;

dieser Begriff ist mir fremd , Württemberg vertrete ich ! ""

schön , und man kann im Dorfe Gruppen von Leuten be -

gegnen , die nach dem Abendesse » vor ihren Thören
plaudern . Jacqurmin , der das Bedürsniß empfand , wie

Alle , die die Unruhe verfolgt , sich zu zerstreuen , hatte die

Gewohnheit auszugehen .
Er durchstreifte Pont - sur - Sambre und gab Acht , was

die Leute , die vor ihren Hänsern standen , sprachen .
Eines Abends hörte er ganz in seiner Nähe den Namen

seiner Tochter zugleich mit dem Mareels aussprechen .
Es war dunkel und man konnte höre » , ohne gesehen zu

werden . Jacqnemin lauschte voll Angst . Man zischelte und

lachte zuweilen und hin » nd wieder drangen Worte an sein
Ohr , die ihm den Schweiß ans die Stirn trieben .

Jacqnemin wankte im ersten Augenblick so, als wäre er mit

der Brust an einen Balken angerannt und stand einige
Sekunden unbeweglich da , als wäre er betäubt . Als er

wieder zu vollem Bewußtsein kam , horchte er , noch nieder - ,

geschmettert und bleich , eine Weile hin . Man fuhr fort zu
reden und zu lachen , aber er konnte nichts mehr nnler -

scheiden als Heiterkeitsansbrüche über leise Erzählungen und

jene halberstickten Schreie des Vergnügens , die man bei den

Frauen aus dem Lande manchmal hören kann , wenn sie
mit einander in der Stille des Dorfes plandern . Er blieb

wie angewurzelt fast eine Viertelstunde im Dunkel mitten

auf der Straße stehe », dann schlich er leise von banne » ,

wie betäubt mit maschinenmäßiger Starrheit vor sich hin -
blickend .

Er ging langsam bis zur Sambre , und da sah er , wie

er immerfort so vor sich hinstarrte , von Weitem ein Fenster
in seinem Hanse erleuchtet .

Toubean war um diese Zeit bereits schlafen gegangen

und hinter dieser hellen Scheibe harrte Babelte . Der Bater

blieb bewegt stehen . Das Herz ward ihm weich , als ihm
ans den , dunklen Hause dieses sanfte Licht entgcgenstrahlte ,
hier in der beruhigenden Abendstitte am geräuschlosen Ufer .

Im Zimmer saß am Tisch nnler der Lampe , über ihre
Arbeit geneigt , das junge Atädchen und erwartete ihren
Vater . Sie sah abgespannt ans , ihre Gesichtsfarbe schien

seltsam verändert und von der Seite her wie röthlich

marmorirt . Ihre heißen Lippen zuckten , als ob sie geweint

Mit welchem Stolz die sieben Schwaben der Volkspartei auf I
den Prachtkerl Lotke blicken müssen , der leider ihr Fähnlein
nicht hat verstärken können , ihr Fähnlein , das vom Prosoßen
der „Freisinnigen Zeitung " einen Bruderschmatz nach dem
andern erhalten hat (!). Aus der pechschwarzen Schwärze der .
Anschwärzerei kommt der arme Lotke in die Partikularisten -
Tinte . Pech , nichts als Pech ! —

Die Schmiere Bismarck anf der Wanderschaft .
Ohne Beifallslärm kann der alte Komödiant von Friedrichs -
ruh nicht leben . Nachdem eine von Jenaer Tqras - Neidern
gesandte Abordnung ihn zu einem Besuche der
thüringischen Universitätsstadt eingeladen hat , konnte er
auch nicht fernbleiben . Begeisterte Bourgeois , verzückte
Backfische , hysterische alte Weiber beider Geschlechter , bunt -
bemützte Studenten werden ihn anwedeln und hoch !
schreien , das Volk wird abseits stehen oder dem „ Säkular -
menschen " einen Empfang bereiten , wie im Juni zu
München . Daß der als Politiker durchaus verdrehte ,
reaktionär - beschränkte Professor H ä ck e l zu den
Hauptmachern des Bismarck - Rummels gehört , ist ein
Zcugniß dafür , wie ein ausgezeichneter Naturforscher ,
der für den wissenschaftlichen Fortschritt anf seinem Gebiete
Großes geleistet , politisch eine komische Gestalt sein kann .
Auch ein Beleg für den Atavismus , in ' s Sozialistische über -
tragen , d. h. hier für den Rückschlag eines Menschen mit
modernen Ideen in ' s Stock - Reaktionäre . Aber der Koulissen -
reißer Bismarck karrt mit seiner Schmiere munter durch ' s
Reich . Klatscht , Spießbürger , klatscht , „der größte Deutsche "
koinmt . —

Französisches . Aus Paris wird nns unterm
15 . Juli geschrieben : Gestern hat das offizielle Frankreich

mit allem Pomp den Gedenktag des Bastille -
st n r m e s gefeiert . Am Vorabend ein glänzender Fackel -
zug vor dem prachtvoll illnminirten Pariser Rathhaus , am
14 . Juli selbst die ganze Stadt beflaggt , mitten zwischen
den republikanischen trikoloren Abzeichen das absolutistische
Banner der Romanoffs , große Parade der Truppen , zahl -
reiche Ordensverleihungen , Gratisvorstellungen in den
Theatern , ani Abend strahlende Illumination aller Gebäude ,
eine unübersehbare Menschenmenge anf den Straßen , Musik
und Tanz im Freien bis spät in die Nacht hinein ! Nichts
ist versäumt worden , um die Feier des Nationalfestes zu
einer großartigen zu gestalten . Und doch ist den herrschenden
Klassen die Freude wieder einmal vergällt worden . Das

Gespenst des Klassenkampfes erhebt sich vor ihren
Augen immer drohender . Schon im vorigen Jahre hatten die

srauzösischen Sozialdemokraten die Feier des 14 . Juli
als eine Bourgeoisfeier bezeichnet und die Ar -

beiter aufgefordert , sich an derselben nicht zn be -

theiligen . Dieses Mal hat besonders ein Brief Auf -
sehen und Entrüstung in den Bonrgeoisreihen erregt , den

vierzehn Gewerkschaften von St . Nazare an den Maire

der Stadt gerichtet haben . Dieselben erklären , die Sorge ,
den 14 . Juli zu feiern , der Bourgeoisie überlassen zu wollen ,
da diese allein Vortheil aus der Erstürmung der Bastille
gezogen habe ; da sie sich jetzt noch für ebenso beeinträchtigt
hielten wie im Jahre 1789 , würden sie sich jeder Knud -

gebnng cuthalten und von nun an den c r st e n Mai als

ihren einzigen Festtag anerkennen « den die Arbeiter der

ganzen Welt dazu auscrivählt hätten , um ihre Forderungen
zu sormnlireu und um ihre Todten von Fourmies zu be -
weinen . Dieser Brief wirkte auf die Bourgeoispresse wie

das rothe Tuch auf den Stier . Mit täppischer Wuth fielen
die Soldschreiber der herrschenden Klasse über die Gewerk -

schaften her und schrieen : die Arbeiter sagen sich von den

freiheitlichen Ucberliefernngcn der großen Revolution los und
wollen zum „alten Regime " zurückkehren . — Ein anderes

Ereigniß , das die Bourgeoisie an « Nationalfesttage arg ver -

schnupfte , war die Eröffnung des internationalen Glas -

arbeiter - Kongresses zu F o u r m i e s am 14 . Juli . Das Erste ,
was die eingetroffenen Delegirten thateu , war ein Besuch
des Kirchhofes , wo die Opfer des 1. Mai 1891 ruhen . —
Tie Pariser Z e n t r a l - A r b e i t s b ö r s e, die sich
immer niehr zum Sammelpunkt der sozialistischen Be -

strebnngen entwickelt , hat sich ebenso wie die Arbeiterschaft
von Fourmies von der Nationalfeier ferngehalten ; die gleiche
Nachricht kommt von Marseille , wo die sozialdemo -
kratische Stadtverivaltuug ofsiziell ihre Betheiligung am

Feste abgelehnt hat . — Der Nachfolger Cavaignac ' s im

Marineministerium , B u r d e a n , hat in letzter Zeit viel von

sich sprechen machen ; er war zum Berichterstatter der Kommission

ernannt worden , welche ihr Gutachten über die Erneuerung

des Privilegs der französischen Bank abzugeben hatte . Herr

Burdeau war auf einnial zum eifrigen Verfechter des Pnvs -

legs geworden , nachdem er dasselbe noch vor kurzer Zeil

heftig angegriffen hatte . Seine Haltung in dieser Auge »

legenheit verwickelte ihn in den bekannten Prozeß mit dem

Antisemiten Eduard D r u m o n t , der ihm vorwarf , «r

handele direkt im Auftrage Rothschilds . Drumont konnte für

seine Behauptung natürlich keine juristisch zwingenden Be¬

weise liesern und wurde wegen Ehrabschneidung verurtheut .
Bei der letzten Ministerkrisis hatte sich Burdeau mit dem

Schlächter von Fourmies , C o n st a n s , solidarisch erklart

und weigerte sich also , in das Ministerium Loubet einzu -

treten , als man Constans nicht mit aufnahm . — An den Neu «

wählen für die Generalräthe werden sich �

Sozialdemokraten überall betheiligen , wo ihre Kandidaten

einige Aussicht auf Erfolg haben . Für diese Wahlen gfl-
das allgemeine direkte Stimmrecht ; jedeS Departement ' si

in eine Anzahl Kantone eiugetheilt , deren jeder einen Ver -

treter wählt ; diese Generalräthe haben dann die Verwaltung
des Departements in ihrer Hand . Wie der „ Vorwärts " schvu

mittheilte , ist Genosse C u l i n e , der noch immer im Kerker

schmachtet , einer der sozialdemokratischen Kandidaten . Be -

sondere Aussicht aus Erfolg haben namentlich die Genossen
von Marseille . In Calais haben die Sozml -
demokaten beschlossen , diesmal von einer Wahlbetheiligung
abzusehen , um so eifriger aber für die allgemeinen Av -

geordnetenwahlen , welche im nächsten Jahre stattfinden , zu

arbeiten . Der Generalrath des Seine - Departement»
besitzt schon jetzt eine , wenn auch nicht direkt sozialdemo -
kratisch , so doch revolutionär und arbeiterfreundlich gesinnte
Mehrheit . —

. {«ittmciUet Nercy . Wir haben erwähnt , daß der

Rittmeister Nercy , welcher auf einer öffentlichen Versaiinn -
lung erklärte , er würde nicht auf ausständische Arbeiter

emhauen lassen , die Uniform ausziehen mußte . Nercy »si

fem junger Offizier , der sich die Langeweile des Garnisons -
lebens durch Reden zu verkürzen sucht . Er hat den Krieg

von 1870 mitgemacht , wurde bei Soissons gefangen , entkam ,

kehrte zurück , und focht auch bei Sedan . Einer Bauern -

samilie entsprossen , hat er sich die Liebe zum Volke be-

wahrt . Diesem Gefühl hat er ehrlich Ausdruck verliehen Mch

dadurch sich eines Kommandos — unwürdig gemacht ! Die

. Züricher Post " ( Nr . 101 vom 17 . Juli ) schreibt dazu :

«!?. r Labordöre , welcher sich seinerzeit gegen
eine

Berfastungsverlctzung auflehnte , ist deshalb in die Kammer
gewählt worden ; es werden sich wohl auch Wähler finde»,
welche Rittmeister Nercy für den Verlust seines Dolnian »
nnt einem Mandat entschädigen . Die radikale Presse
hat sich Nercy ' s sehr lau angenommen und das ist be-

zeichnend . Als der deutsche Kaiser einer Schaar Rekruten

aiiseindersetzte , sie hätten sich nur an seinen Befehl zu halten
und wenn es sein müßte , auf ihre eigenen Familien-
angehörigen zu feuern , da wälzte sich eine Fluth von

grimmigen Angriffen und Sarkasmen durch die Pariser
Blätter ; nun , da ein französischer Offizier erklärt , er würde

euier solch barbarischen Ordre nicht gehorchen , lassen sie

ihn ruhig maßregeln . Die russische Freundschaft wirkt ! "

Wahlrechtsreform in Belgien . Aus Brüssel
meldet unterm 18 . Juli das Depeschenburcau „Herold -

„ Die Radikalen und Sozialdemokraten beschlossen gleich'
zeitig die Einbringung des Antrags Janson , das allgemeine
Wahlrecht betreffend . Im ganzen Lande sollen Manifeste
in großer Zahl verbreitet und Versammlungen veranstaltet
werden , um die Kammer zur Beioillignng des allgemeinen
Wahlrechtes zu zwingen . " —

Lütticher Dynamitarden - Prozest . Wolff ' s Telc�
graphisches Bureau meldet unterm 18 . Juli aus L ü t t i ch

'

„ Heute Vormittag 10 Uhr begann vor dem hiesigen Schwur '

gericht die Verhandlung des Prozesses gegen die Anarchisten
Moiueau , Wolfis und 14 Mitangeklagte wegen der in de »

Monaten März bis Mai dieses Jahres begangenen
Dynamitattentate . 24 Belastungs - und 30 Entlastungs '
zeugen sind vorgeladen . Nach Ausloosung der Geschworene »
werden noch zwei Hilfsgeschivorene ausgeloost . Den Vorsitz

führt Präsident Schürmanns , die Anklage vertritt Staats '

anivalt Detrooz . " —

hätte . Mit den kleinen zitternden Händen drehte und zer -
knitterte sie eine Näharbeit und über ihre Wangen hin
liefen zwei bläulich leuchtende Streifen bis hinauf unter die
dunklen Augenwimpern .

Sie hatte schon öfters nach der Wanduhr gesehen , als

sich die Thür öffnete und Jacqnemin eintrat .
Babette wandte sich ihrem Vater zu , schlug die Augen

zn ihm aus und sah , wie erregt er war . Ihr Herz begann
heftig zu klopfen und sie brachte kein Wort über die Lippen .

gacqnemin setzte sich indessen , ohne etwas zu sagen , neben
feu. Eine Zeit lang herrschte cn den » kleinen Zimmer

ein unheimliches Stillschweigen , dann fuhr Jacquennn seine
Tochter an :

Künstig , Babette , wirst Du nicht mehr allein aus dem

Hanse gehen .
Seine bebende Stimme klang bei diesen Worten so

streng , daß cS Babette eisig durchfchanerte . Im ersten
Augenblick sagte sie nichts , dann stammelte sie erröthend :

Wie soll ich die Einkäufe für die Wirthschaft be -

sorgen ?

Jacqncmin antwortete nicht ; sie warf einen schreck-
erfültien Blick anf ihren Vater . Seit dem Zusammentreffen
mit Marcel war es Babette ganz wundersa » , zn Muthe , sie
fühlte sich so niedergeschlagen und unbehaglich , sie war zu -
weilen so wehmüthig gestimmt und Nacht » hatte sie schreck-
liche und doch so süße Träume .

Einen Augenblick empfand sie ein tiefes Weh , dann

ging sie zn ihrem Vater und in Schluchzen ausbrechend legte
sie ihren Kops aus seine Schulter .

Babette , was hast Du gethan ? fragte er . Neulich
Abend hast Du im Walde Herrn Marcel Roquebert ge -
troffen , ist das wahr ?

Jacquemin fühlte an seiner Brust den brennend heißen
Kopf seiner Tochter , die ein leises „ Ja " flüsterte .

Warum hast Du mir damals mit „ Nein " geantwortet ?
Die Leute aus dem Dorfe haben Dich gesehen .

Wieder ward es still , dann flüsterte Babette , ohne sich
zu rühren :

Verzeih

- - -

.

Jacquemin erbleichte und schwieg eine Weile . Dann

richtete er sie auf , sah ihr tief in die Augen und fragte
mit zitternder Stimme und gepreßtem Herzen :

Warum bittest Du mich um Verzeihung ? Hast D »

Unrecht gethan ?
Diesmal zögerte Babette nicht .
Stein , sagte sie .
Jacqumin fügte kein Wort hinzu , dann aber wollte er

sich von seinen » Seelcnschmerz befreien . Er verließ seinen
Platz und fragte , rasch zu einein anderen Gesprächsgege «'
stand übergehend , mit niöglichst ruhiger Stimme :

Warst Du heute bei Ghilaine ?
Babette seufzte . - Nein , sagte sie.
Erstaunt fragte Jacquemin weiter :
Du gehst doch jeden Tag zn ihr ? Und gestern ?

Babette schüttelte den Kopf.
Stein ? »viedcrholte Jacquemin . Und sich ihr nähernd,

fragte er :
Was soll das heißen ?

Ich » vage es nicht mehr .
Jacquemin erblaßte auf ' s neue .
Waruin uicht ?

Neulich war sie vor ihrer Thür , als ich kam und ließ

mich nicht hinein . Sie war schrecklich .
Man kann sie doch nicht Hungers sterben lasten .
Sie wirft Alles weg , was ich ihr bringe .
Du hattest mir gesagt , daß sie zufrieden zu sein schient

wenn Du kämst .
Babette stieß einen Seufzer aus , nahm ihre Arbeit

wieder aus und antwortete :
Aber jetzt nicht mehr .

ecit
sie irgend etwas zu Dir gesagt ? fragte er weitet ;

a , sie spricht immer von einem Mann . . . ich wsw

sticht , was ihr im Kopf heruingeht . . . Und dann schein*
sie jetzt »veniger »»»»glücklich zu sein ; es giebt Leute im Orte ,
die sie besuchen kommen .

Jacq >lcmii »' s Besorgniß wuchs . Einen Angei»blick lc »»3

war er still ; da»»»» fragte er zitternd und mit dem FwS�
nach der Kanin » « deutend , in der Tonbeau schlief :

Ist er drin ?

Ohne Ziveifel , sagte Babette .



Wahlen . Von den Parlamentsivahlenwäre . , bis Sonntag , den 17 . d. M. , früh 652 bekannt . - cs

l�cn 01,0 «öd , die Ergebnisse von 18 Bezirken aus . Das

v�W° Ergebniß lautete : 260 Konservative , 50 Unionisten ,
■ 01ieancr ' 9 Parnelliten , 65 AutiparneNiten . Die

7- " Fwatrven haben 17 , die Unionisten 8, die Gladstoneaucr
vitze gewonnen . Der Führer der Antiparnelliten , Justin

wn > V Sonnabend in North - Longford gewählt
tnirl eV . Schottland hat überwiegend liberal gewählt und

Alk? Liberale und 22 konservative und liberal - unionistische
geordnete das neue Parlament sende ». —

�Schiedsgericht . Znm französischen Schieds -

.
B e h r i n g s m e e r - Angelegenheit hat der

iL? französischen Republik Carnot den Senator

in
o u r c e l l e s , ehemaligen französischen Botschafter" - oern » , ernannt . —

r: �' diiifchcS , Die ans Sibiriens einkaufenden Nach -

R i, a r ' wie in der letzten Nummer von „ Frei -
JU. . . •rin *!

'
Zu lesen , betrübend wie immer . Unseren

in c?" � die Geschichte der Verbannten zn Balagansk noch
di , , lueruug , jener Schaar muthiger Männer und Frauen ,
ji ,

' ° dwohl selbst in Feindeshand , gegen die Hinrichtung
um 'i Schicksalsgefährten zu Jakntsk Protest zu erheben
fft6f • �' ese Verbannten thaten sich zusammen und

° lue geharnischte Erklärung ab , die sie, mit ihrer
amensunterschrift versehen , in mehreren <5>"

Abschriften herstellten
� '

und
m

hierauf an alle
nnderten von

taatsbeamten ,
Lenden öffentliche » Personen , sowie Zeitungs -

„ ' wn, deren Adressen bekannt waren , versandten . Die

. «lasser wurden sofort arretirt und in Jrkntsk in Unter -

. �""ö�haft gesetzt . Die Verhaftungen fanden iin Juli
, statt ; nach 2Vsjähriger Einsperrung ist ihnen jetzt

iiiv ss Prozeß gemacht worden und lautet das Urtheil

iii . s L au� Zwangsarbeit in den Bergivcrken . Soweit

m bekannt geworden , sind folgende Personen unter

�" mtheilten : Lieutenant Kranichfeld , Student Jwanofs ,
�ichikoff, Graboivsky , sowie die Frauen Ulanowsky und

wwakoivskp. Die Arbeit in den Bergwerken , die furcht -
are „Katorga " , bedeutet den sicheren Untergang . „Väter -

wrn ist ein Musterbild edler Menschlichkeit , und was er
yut oder durch seine Schergen und Henker thun läßt , ist

�
otzigcthan . So lange wie er ' s treibt und treiben

Bon der Cholera . Aus Kasan ( Rußland ) wird
«enieldet , bis zum 14 . Juli seien durch Dampfer 6 Kranke
Zugeführt , 5 seien gestorben . Auf der Rostow - Woronesch -

ahn feie » gjg zum 13 . Juli 13 Cholera - Erkrankungen
�gestellt , und zwar bei Reisenden , die aus den Cholera -
Molden kamen . Die Gesammtzahl der Erkrankten in

Ao>tow beziffere sich auf 48 ; von diesen seien 13 gestorben .
vU Asow , wo 60 Personen erkrankt seien , habe bei 18 die

Krankheit einen tödtlichen Ausgang genominen . — Die
serbische Regierung hat für alle ans Rußland über

�»Igarien und Rumänien nach Serbien kommenden Reisen -
. fN und Waaren eine siebentägige Quarantäne angeordnet .
Außerdem wurde die jüngst verfügte vieruudzwanzigstnndige
Quarantäne und die Dcsiusizirung des ans Rumänien

ammeuden Gepäcks aus die ans diesem Lande kommenden

x�fonen , „besonders die Arbeiter " , wie der offiziöse
�klcgraphenjunge emphatisch hervorhebt , dessen Gönner die
v o h l f e i l e n Arbeitskräste doch sonst zum Fressen gern

wbcn , ausgedehnt . — Die Einfuhr und Durchfuhr von

ssUdern, alten Kleidern , altem Tanwerk , sowie gebrauchter
�wiväsche und Bettzeugs aus Rußland ist von der ö st e r -

� ch i s ch e n Regierung durch Miuisterialverordnung im

�' wernehmen mit der ungarischen Regierung verboten

. Ueber die französische Grenze sind von der
> p a n i s ch e n Regierung strenge Quarantänemaßregeln

crhangt worden , dieselbe ist vollständig gesperrt . Der
uunster des Innern ordnete die umfassendsten gesnndheit -
uhen Maßregeln , besonders für die Hafenstädte an . Die

vascustadt San Sebastian wird ganz besonders streng über -
wacht . —

Er hat nicht gesagt , daß er uns verlassen wollte ?

. Ueberrascht sah Babette ihren Vater an . Jacguemin .
0et in düstere Gedanken versunken war und das Äuge starr
auf die Zimmerthür richtete , schien sich nicht darüber zn
�unruhigen , daß keine Antwort erfolgte . Seine Seele
fchlen abwesend und es war , als wenn er angstvoll auf
ugcild ein geheimnißvolles Geräusch oder auf eine innere
�tlninie lauschte .

Plötzlich fuhr er znsamnien .
Babette , hörst Du , klopft es nicht ?

berd
� ia ' sie mit etwas furchtsamer Gc -

In der That ertönte ein scharfes Klopsen an der
Hausthür.
, Wer kann das sein , murmelte das Mädchen .

hebe d�
geöffnet werden , sagte Jacqnemin sich er -

Er ging zur Thür , öffnete und fragte :
Wer ist da ?

y Im selben Augenblick erkannte er einen Beamten der

Kohlenbergwerke, der sich höflich entschnldigte und hinzu -

. . . Ich sah Licht und glaubte Sie noch sprechen zu
wiinen .

Jacqnemin und Babette beobachteten Schweigen .
Ich komme vom Herrn Bnrgeruieifter ?
Vom Herrn Bürgermeister ? ,
Ja !
Er ist also zurück ?
Seit einigen Tagen . Ich habe den Auftrag Ihnen

Ujutheilen , daß der Herr Bürgermeister Sie morgen Nach -
" lag zu sprechen wünscht .

, Diese Nachricht , so wenig sie auch auf sich zn haben
suchte , schmetterte Jacqnemin nieder . Er ivußte nichts zu

utivorten , nichts zu sagen . Er begleitete den Beamten
der grüßte , und er wiederholte mechanisch :

Morgen Nachmittag .
im 3� Jacqnemin wieder hereintrat und schweigend mitten

r . Zchmier stand , sah Babette , daß er leichenblaß war und
» die senkrechte Falte , die sich zwischen seinen Augen -

VnvkeiNLtckvtÄlxkett .
Der Ausschuß der Miinchcuer Akademischen Lesehalle

erklärt in einer an die „ Münchener Post " gerichteten Zuschrift ,
daß der akademische Senat seit Bestehen der Lesehalle niemals
das Abonnement einer Zeitung , also auch nicht des „ Vorwärts " ,
verboten habe . Dem gegenüber bemerkt die „ Müuchener Post " ,
daß im Beschiverdebuch der Akademischen Lesehalle auf die An -

frage , warum der „ Vorwärts " nicht mehr weiter abonnirt wird ,
die Autwort steht , daß das Weilerabonnement vom Senate ver -
boten sei , was der Zuschrift von Seiten des Ausschusses der Lese
halle durchaus widerspricht .

Die „ Franks . Ztg . " , welche im Morgenblatt der Sonntags -
nnmmer die Nachricht gebracht hatte , daß der Akademische Senat
des Auslegen des „ Vorwärts " in der Akademischen Lesehalle
„ beanstande " — was mit dem Verbot der Erneuerung des
Abonnements wohl so ziemlich gleichbedeutend wäre — ver -
öffentlicht folgende - Zuschrift :

„ Einer verehrlichen Redaktion erlauben wir uns mitzutheilen ,
daß die Notiz betreff . „ Vorwärts " ans einem Mißverständniß de -
ruht , indem die betreffende Zeitung wohl abonnirt ist , jedoch
nicht auf der offiziellen Zcituugsliste aufgeführt ist . Es waltet
also ein Mißverständniß ob. Hochachtend zeichnet die Akademische
Lesehalle . I . A. : Ferd . Lnrz , oanä . zur . , z. Z. Vorstand . "

Die „ Frankfurter Zeitung " sagt zu dieser Berichtigung :
„ Immerhin ein merkwürdiges Mißverständniß . " Jedenfalls ist ,
fügen wir Hinz «, die Sache oberfaul .

AnS Hesse » . In M a i u z rücken die Stadtverordneten
Wahlen immer näher heran und es wird jetzt — was der
„ Vorwärts " schon mittheilte — allgemein publik , daß die herrscheu
den Parteien , Nationalliberale , Ultramontane , „ Demokraten " und
Freisinnige , einen Packt geschlossen haben auf Grund ihres bis
herigen Besitzstandes , um die verhaßten Sozialdemokraten vom
Stadthause fernzuhalten . Da Jeder , der wählen will , »ach der
hessischen Städte - Ordnung ein Jahr vorher auf dem Stadthause
die Erklärung abgegeben haben muß , daß er von seinem Wahl
recht Gebrauch zn machen beabsichtige , und Viele hierbei sauin -
selig verfahren , so verliert ein großer Thcil der Wahlberechtigten
fein Wahlrecht . Die hessische Kammer wird dem
nächst eine neue Gemeinde - Ordnung berathen , worin
diese lästige Bestimmung gestrichen ist . Gelingt es nun
den hiesigen Bourgeoisparteien nochmals , durch gemein -
sames Vorgehen die Sozialdemokraten von den Sesseln des
Stadthauses fernzuhalten , so ist dies doch nur noch eine Galgensrif
von drei Jahren , denn dann wird der Sieg den Arbeitern erblühen
— Aus Kastel bei Mainz läßt sich auch eine hübsche Illustration
zur Konzentration des Kapitals beibringen . Dort bezahlen , trotz
der vorhandenen kleinbürgerlichen Verhältnisse , von den überhaupt
aufzubringenden 75 880 M. Kommunalsteuern 29 Personen
41 480 M. , während der Rest von 34 400 M. von den übrigen
2577 Steuerpflichtigen aufgebracht wird . — Aus D a r m st a d t
ist zu berichten , daß dort in der Hofmeierei zum Häufeln der
Zuckerrüben Menschen vor den Pflug gespannt werden , um das

Zertreten der Pflanzen zn verhindern . Der Tagelohn für diese
Arbeit ist bei zwölfstündiger Arbeitszeit sage und schreibe 1,80 M.
Wohlgemerkt , die Hofmeierei ist kein Privat - , sondern ein groß -
herzoglicher Betrieb !

Die Sammlimg von RrbeilSordnuuge » durch eine Zentral
stelle empsehlen ferner : Frankfurter „ Volksstimme " , „ Münchener
Post " , „ Märk . Arbeiter - Zeitung " ( Iserlohn ) , Breslauer „ Volks
wacht " , „ Der Töpfer " ( Halle a. S. ) , „ Bremer Bürgerzeitung " .

Der Sozialismus in Bulgarien . Ueber dieses Thema
schreibt Genosse N. C. Gabrovsly in Tirnova an „ I - a
question sovials " :

Seit seiner Befreiung von der türkischen Herrschaft , welche
ungefähr 500 Jahre währte , hat sich Bulgarien in jeder Be -
Ziehung sehr stark verändert . Es macht sich jetzt eine tiefgreifende
ökonomische Revolution geltend , welche alle veralteten Formen
des sozialen Lebens über den Haufen wirft . Die patriarchalischen
Grundlagen unseres sozialen Gebäudes sind vollständig erschüttert
und können nicht mehr den neuen ökonomischen Tendenzen des
westlichen Europa Stand halten . Unser Land steht bereits unter
dem Einfluß der kapitalistischen Produktion , welche die Klein
industrie , den Kleinhandel und den Kleinbesitz vernichtet.

Die bulgarische Bourgeoisie , welche zuvor nicht als eine be
stimmte Volksklasse existirte , organiflrt sich jetzt , ganz nach der
selben Art und Weise , wie die Bourgeoisie des übrigen Epropa .
Sie ahmt ihren älteren Schwestern nach , indem sie den Staat
monopolisirl , diese Frohnveste der Völker .

Die volkswirthschaflliche Politik unserer Regierung ist voll
ständig in Uebereinstimmung mit den Interessen der Bourgeoisie .
Die Gewalthaber haben die Großindustrie gehegt und gepflegt ,
indem sie Schutzzollsysteme einführten und unseren Kapttalisten
alle möglichen Privilegien einräumten .

Die Kleinbourgeoisie , welche sich aus den verschiedenen Hand -
werkern , den Kleinhändlern und den Kleinbauern rekrutirt , und
welche ehemals sehr mächtig war , liegt jetzt in den letzten Zügen

brauen zuweilen bemerklich machte , in diesem Moment so
tief und scharf erschien , wie sie dieselbe noch nie gesehen
hatte .

Einige Minuten später brannte kein Licht mehr in dem
kleinen Hause an der Uferstraße .

. TV,
Am nächsten Tage ging Jaequemin nach dem Schlosse

und fragte nach dem Bürgermeister . Der Beamte , der ihm
gestern Abend die Nachricht gebracht hatte , war da und

sagte einfach :
Es ist gut , warten Sie . Darauf sagte er dem Diener

ctivas ins Ohr . Dieser betrachtete daraufhin den Steiger
neugierig , ging hinaus , erschien nach einer Minute wieder
und sagte :

Sie können kommen !

In einem geräumigen Saal , der als Arbeitszimmer
eingerichtet war , und dessen Ausstattung dercinstige Pracht
verrieth , jetzt aber die Spuren vieler Arbeit aufwies , saß
ein starker Mann mit strengem Gesicht und düsterem Ge -

ficht sausdruck an einem großen Tisch , auf dem Stöße von

Briefen und Papieren aufgehäuft und an dessen Rand

Steinkohlenproben wohlgeordnet dalagen . Der Mann war
häßlich , hatte ein blasscö Gesicht , anf ' deni von Zeit zu Zeit
eine heftige Röthc , wie es schien als Ausdruck zorniger Er -

rcgnng , ausflammte . Dabei ivarjcr breitschultrig und robust ,
hatte große Hände und dicke Backen , spärliche , pomadisirte
Haare , schwarze , etwas schielende Augen und war mittel -
groß und fettleibig . Er trug einen hellen Anzug und eine

schwere goldene Kette . Das war Herr Roqucbert .
Er drehte der Thür des Arbeitszimmers den Rücken und

sein grobes , blasses Gesicht ließen die Gedanken , die ihm
im Augenblick durch den Kopf gingen , fnoch mürrischer und

aufgeregter wie gewöhnlich erscheinen , als Jaequemin ein -
trat . Als er die Thür schließe » hörte , drehte er isich halb
in seinem Sessel um und sagte mit rauher Stinime und mit

seinem zusammengekniffenen Munde , der so groß war ,
daß er fast immer nur mit der einen Seite desselben zu
sprechen schien :

Sie sind der Steiger Jean Jacqnemin ?
( Fortsetzung folgt . )

und kann nichts thun , uni ihr Leben vor dem Mokoch Kapita ? zu
schützen . Sie fällt unter den Schlägen der Konkurrenz , welche
ihren geringen Besitz zugleich zerstört und aufsaugt . Sie ist in
ihrer Existenz bedroht und ihr Verschwinden als Klasse nur eine
Frage der Zeit .

In vielen Städten wird die Kleinindustrie immer mehr und
mehr durch die Großindustrie ersetzt . Die Handwerker werden
ihrer geringen Produktionsmittel enteignet und werden Fabrik -
arbeiter . Das Kapital konzentrirt sich in wenigen Händen und
die Aktien - Gesellschasten haben sich in der letzten Zeit sehr rapide
entwickelt .

Die Lage der Bauern hat sich seit der Befreiung vom türkischen
Joch bedeutend verschlimmert . Ein großer Theil des Ackerlandes
gehört nur noch dem Namen , dem Gefetze nach den Bedauern ,
in Wirklichkeit aber ist er Eigenthnm der Hypothekenbanken , der
Landschastskassen und verschiedener Wucherer , welche nach den
amtlichen Berichten der Distriktsräthe unseren armen Bauern bis
300 pCt . Zinsen abnehmen .

Die Bauern sind gezwungen , ihre Ernten zu verkaufen , um
sich Geld zu verschaffen , und sehr oft ist es die Regierung , welche
eine Zwangsversteigerung ihrer Güter vornimmt , um die Staats -
steuern zu erhalten , welche immer drückender werden .

Für Bulgarien , welches vor Allem ein Ackerbau treibendes
Land , steht es fest , daß eine schlechte Ernte , ebenso wie in Ruß -
land , eine schreckliche Hungersnoth herbeiführen kann .

Die Großindustrie ist noch wenig entwickelt ünd infolge dessen
ist auch unser industrielles Proletariat noch gering an Zahl .
Aber die unvermeidliche Vernichtung der Kleinindustrie , welche
sich täglich vor unseren Augen vollzieht , wirst Hunderte von
Arbeitern , die keinen festen Wohnsitz haben , auf die Straße , und
diese sind cs bekanntlich , welche ein wirkliches Proletariat bilden ,
auf welches wir bei unserer sozialistischen Propaganda Haupt -
sächlich rechnen .

In unseren Fabriken kennt die kapitalistische Ausbeutung kein «
Grenzen . Die Arbeiter arbeiten 15 —18 Stunden täglich und «r -
halten für diese harte Arbeit nur einen sehr dürftigen Lohn .
Man bedenke nur , daß drei Viertel der Arbeiterschaft in unseren
Fabriken junge Mädchen von 10 —20 Jahren und Frauen bilden .

!er Lohn dieser Mädchen beträgt 30 Zentiiues bis 1 Frank täg¬
lich für eine Arbeitszeit von 15 —18 Stunden . Diese armen
Kinder arbeiten die Nacht hindurch ohne Unterbrechung .

Kein gesetzlicher Schutz existirt für die Arbeiter . Die Läng «
der Arbeitszeit hängt vollständig vom Willen der Kapitalisten
ab . Der zehnstündige Arbeitstag ist — in der Praxis , nicht durch
das Gesetz — nur in den Buchdruckcreien eingeführt .

Das ist in kurzen Worten die ökonomische Lage unseres
Landes .

Die politischen Partelen können nichts gegen diese Lage aus -
richten , welche für die ausgebeutete Klasse in unserer Gesellschaft
immer unerträglicher wird ; und diese Ohnmacht beweist nur ,
daß allein aus den Sozialisten , welche fest und unerschütterlich
ihre Grundsätze proklamircn , sich die Partei für die ökonomische
und soziale Emanzipation des Volkes rekrutiren wird .

Uebrigens ist diese Partei schon auf dem Wege , sich zu
organisiren .

Die rapide Entwickelung der ökonomischen Verhältnisse
unseres Landes und der europäische Sozialismus , welcher aus
dem Westen durch unsere studirende Jugend zu uns gebracht
wird , haben unsere sozialistische Bewegung ins Leben gerufen ,
von welcher bis 1886 bei uns nicht eine Spur zu finden war .

In vielen Städten , selbst in Dörfern , haben sich zahlreiche
Gruppen gebildet , um die sozialistischen Ideen zu verbreiten und
die Arbeiterschaft zu organisiren .

Im vergangenen Jahre haben wir das Programm der

bulgarischen sozialistischen Partei ausgearbeitet , welches alle

sozialistische » Gruppen des Lapdes in ein « Föderativorganisation
zusammenfassen soll .

Wir haben eine Monatsschrift : „ Den " ( der Tag ) und ver -
breiten eine Menge Broschüren aus der „ bulgarischen sozialdemo -
kratischen Bibliothek " unter der Bevölkerung . Unsere energische
Propaganda hat im vergangenen Jahre die Verfolgung unserer
Regierung provozirt , welche die Sozialisten beschuldigen wollte ,
an der Ermordung des Ministers Beltschew theilgenommen zu
haben . Aber nach einigen Untersuchungen und Verhaftungen
hat sie sich doch überzeugen müssen , daß wir nichts mit den
Mördern gemein haben und daß unsere Taktik uns verbietet , uns
in einen Entscheiduugskampf zu stürzen , bevor wir genügend or -

ganisirt sind .
Unsere Bewegung ist eben so jung , wie das Land selbst ,

aber wir sind fest überzeugt , daß sie nur gedeihen kann unter
dem Banner des internationalen Sozialisinus . Wir nehmen
großen Antheil an den Fortschritten der internationalen Sozial -
demokratie , weil die Lebensinteressen der sozialistischen Bewegimg
Bulgariens eng verknüpft sind mit dem Triumphe des Sozialis¬
mus in der ganzen Welt . Wir verfolgen jeden Tag die letzten
Kämpfe unserer Brüder im Okzident , und ihre Siege sind die

unsrigen . i
Ich hoff «, daß wir ihnen bald werden beweisen können ,

daß unsere sozialistische Propaganda in Bulgarien guten Erfolg
gehabt hat .

« •

. . . . . .

Polizeiliches . Gerichtliche » te .
— Der Kupferschmied Johann Schweine , der Sattler Wikhelin

Korbmacher und der Schuhmacher Johann Brllgemann aus Deutz
waren beschuldigt , am 12. April d. I . Druckschriften auf öffeni »
licher Straße vertheilt zu habe » , ohne hierzu die Erlaubniß der

Polizeibehörde zu besitzen . Der Borsitzende des Gerichtshofes
' ragte : „ Sind Sie Sozialdemokraten ? " „ Jmvohl ! " lautete die
Antwort . „ Ueberzeugte ? " „ Jawohl ! " klang es wie aus Einem
Munde . Di « Drei hatten eme sozialdemokratische Schritt von

Haus zu Haus getragen und bis in die höchsten Stockwerke ver¬
theilt . Da ihnen nicht nachgewiesen werden konnte , daß die Ver -

theilnnz auf öffentlicher Straße geschehen war , «rsolgte Frei -
' prechung .

— Sächsisches . Zum 10. Juli hatte die Dresdener
Verwaltungsstelle der Zimmercr - Zcntral - Krankenlasse in Radebeul
ei » Fest veranstaltet und dazu auch Tanzerlaubniß erhalten . Die
Amtshauptmannschaft machte jedoch , wie die „ Sachs . Arb . - Ztg . "
mittheilt , die Tanzerlaubniß wieder rückgängig , weil das Fest in
einem öffentlichen Blatte inscrirt worden war . Dadurch , sollte
das Tanzvergnügen öffentlichen Charakter erhalten haben . Das

Inserat lautete jedoch auf den Namen der Berwaltungsstelle und
war nur zur Einladung der Mitglieder und deren Angehöriger
bestimmt , weil viele Mitglieder in der Zwischenzeit nicht in die

Zahlstelle gekommen waren .

Soziale XtclrcLftirfjf .
Zur ToiliitagSruhe . Die Generalversammlung des Vereins

deutscher Papier fabrikanten beschloß , wie wir im „ Corre -
pondent " der Buchdrucker lesen , in bczug auf die in Aussicht
stehende kaiserliche Verordnung betreffend das Verbot der Sonn -
tagsarbeit , schon vom 1. Juli ab eine 24 stündige Sonntagsruhe
eintreten zu lassen , wenn bis dahin für 75 pCt . aller Papier -
Maschinen der Beitritt erklärt morden sei . Bis zu dem gedachten
Tage war aber auf die Anfrage des Vorstandes nur für
360 Papiermaschinen Zusage eingegangen und so bleibt es beim
Alten , bis durch die gedachte Verordnung die Herren gezwungen
werden , ihren Arbeitern den Sonntag freizugeben , was voraus -

ichtlich für den 1. Oktober geschieht . Ohne Zwang thut ' s das

cknternehmerthum nun einmal nicht .

Die St . Gallener Coiffeure haben es durchgesetzt , daß
man ihnen für Sonntag Nachmittags Arbeitsruhe gewährt . Ihre
Züricher Kollegen stillen dieselbe Forderung .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keiuerleiVerautwortuug .

Theater .
D i e n st a g . d e n IS . Juli .

Lriedriiii - ZUilhelmstädt . Theater .
Bettelstudent .

Kroll ' » Theater . Alessandro Stra -
della .

vsteud - Theater . Heinrich Heine .
Hieraus : Das Sonntagskind .

Kelleallianre - Theater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Lrnst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Berl . Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelliofer Berg ) .

Dienstag , den 19 . Juli :

Vorstellung in 5 Abtheilungen .
Spezialitäten I . Ranges .

Drei Oeschw . Neumaun , Gesangs - Trio .
Gebr . Schwarz , MUe . Adrionue Auciou .

Georg Rösser , Gesangs - Humorist .
Bora Ebert , Curt EUla .

Zum 14. Male :
Ein moderner Rasirsalon .

Posse m. Gesang in I Akt v. L' Arronge .
Inscenirt von Paul Pauli

Gold und Silber .
Grosses Lallet - Divertissement .

Prima Ballerina : Karle Ala . 6 Solo -

Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps
de Ballet 20 Damen .

Fantoches - Theater des Hr . Wina .

Anfang ; des Konzerts 6l/j Uhr ,
der Vorstellung 7Vj Uhr .

Täglich ; Grosse Vorstellung .

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten refp . Saal )

lüfilil Souimbends ) :

Stettinei '

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang ö Uhr .
Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pfg .

Wochentagsbillets i 40 Pf . ( G. Plakate .

kassage -
ticum .

leu I

Blaue Grotte
mit - Wasser . Kähnen u.

Beleuchtungseffekten .
Reu I

Eine Kriminal -

geschichte
in siebe lebennsgroßen Gruppen .

Lssßsn ' s
Panoptikum ,

ktifttt m 0 ll | t iotjmä
Iis 10 Uhr Slidii «.

Große öjfentl. Molton ernimntluiio
Dienstag , den 19 . Juli , Ab . 8 Uhr , in Schloss Weissensee .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Paul Singer über „ Sozialis -

mus und Anarchismus " , s. Diskussion . 3. Besprechung kommunaler An -
gelegenheite ». „48t 8 Der Dertrauenomann .

Deutscher Tischler - Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

VtrsmilluM für kit Nordeil, Moobit unii Weddiilg
am Mittwoch , de » SG . Juli , Abend » SVs Uhr ,

im Lokal * von Geissler , Fennstr . und Tegelerweg - Ecke .

Für den Osten
am Dienstag , den S6 . Juli , Abend » 8V2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Schirrmacher , Andreasstrasse 26 .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3 Verschiedenes . — Gäste haben Zutritt .
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht .
464/14 Gl * Ortsverwaltung .

Freie VerckWiig der Zwtt - '
Kernfsmustker .

Heute , Dienstag , 19. Juli . Nachm . D/zUhr
ordentliche

MWeiier- LerMmlilllg
bei Uöllig , Neue Friedrichstraße 44 .

Tagesordnung :
l . Bericht der Geschästsordnungs -

Kommission . 2. Ersatzwahl zur Gc -
schäftsordnungs - Kommission . 3. End -
giltige Beschlußfassimg in Betreff des
Rendantenposten . 4. Verschiedenes .

Oer Vorstand .

Ein strammer Sozialdemokrat ist bei

uns angekommen . l098,
Edwin Kat * o. Frau

Berlin - Schöneberg .

Orts - Krankenkasae der Steindrncker
und Lithographen zu Berlin .

Am 17. Juli er . verstarb unser Mit¬

glied , der Lithograh
Herr Theodor Mettke .

Die Beerdigung findet statt am

Mittwoch , den 20 . d. M. , Nachm .
4 Uhr . von der Leichenhalle des Drei -

altigkeitskirchhofes , Beramannstr . , aus .

Um zahlreiche Betheiligung bittet

446/19 Der V- rstand .

Fachverein der Stellmacher
Berlins und Umgegend .

Am Mittwoch , den LG . Juli d . J . , Abend » S' /z Uhr , im Lokale
de » Herr » Kelter , Kergstraße Ur . G8 :

G e n e r a i - U e r f a m m i n n g.
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Vorlesung aus der Broschüre :
„ Nieder mit den Sozialdemokraten . " 3. Bericht der Arbeitskommission . —

Gleichzeitig werden die Mitglieder ersucht , wenn möglich , mit den Billets ab -

zurechnen . Um zahlreichen Besuch bittet 431/6
Drr Vorstand . 3. Messmann , Schönhauser Allee 80 .

Verein kt WograHes , StmiiiriKfer rnii) Bernssgeuchn
DenWMs MMe Btrlill >.
Verln nmtUmg

am Mittwoch , de » LG . Juli 18GL , Abend » 8 > � Uhr , im Lokale
de » Kerrn Philipp , Uofenthalerstrahr 38 .

Tagesordnung :
I . Vortrag über : „ Die Falb ' sche Theorie . " Referent Herr Dr . Kanto -

rowirr . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom Stiftungsfest und Wahl des

Vergnügiingskomitees zum Winterfest . 4. Bericht der Bibliothekare , b. Ver >

schiedenes und Fragekasten . _
■ Mir Aufnahme neuer Mitglieder . ' MI

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

446/18 Die Verwaltung .

Alt - Moabit 8G/81 .

- äglich - Gr. Konzert, Tjenter
nnd Spezilllitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22391 . Bellmuth Feters .

AlkSTchtznhttS. Liliinsir . Z,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den werthen
Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Bersammlungen . 319 b

krau ? Beyer .
Kerlin R. , Chausfeestr . 103 .

. . . -

für Wein , Llqueure , Rum , Cognac ,
Fruchtsäfte . 2725L

H. Götz & Co. ,
WaffeiifabrlltnnUüi .

Berlin . Knedrichstr . ZUS.
Hfvnlvcr 5 bis W. (Spocialllilt ) .

SÄ TeiChla »
Hs

'
■caa

ki
Cm

h

. ( gröMt Sortlm . ) üewehr -
form . M. «,so bis M. M, —

Luflatwehre ( schönti Ceschonk )
für Bolzen u KiiRalrt » bis 30 M.

Arbeiter Kiwnngsschnle
Am Sonntag , den 24 . Juli i

Gr . Volks - Fest
ans dem Mittelalter d . 19 . Jahrhunderts ,
im „Müggelschlößchen " , Fricdrichshagen , unter Mitwirkung von 10 Gesang -

Vereinen , ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) .

NS " Der Anszna der Uorgeler
frei nach Spangen der g.

lkuche als Keher , Korrektor , Cr -
f pedient , eventuell Metteur oder
aktor per Ansang August Stellung

im Parteiblatt . Bis zu meiner Jnhaf -
tirung Redakteur eines solchen , könnte
ich auch redaktionell und in der Agi -
tation Verwendung finden . Gest . Zu -
' chriften unter , . Korrektor " an die
Expedition d. Bl .

frei nach Spange nverg
Lebende Kildrr auf dem Wasser . — Eugen Richter ' » Zuknuftobiider .
Mechanisches Wachssiguren - Rabinet . Naturalien - Museum . Verloosung von

wissenschaftlichen Werken . Konzert und Volksbelustigungen aller Art .
Billets a 25 Pfg . , giltig für die Ueberfahrt , sind in allen Zahlstelle «

und in den mit Plakaten belegten Geschäften zu haben .
Außerdem machen wir darauf aufmerksam , daß wir mit der Dampf -

strastenbahn - Gefellfchaft ein Ablommen getroffen haben , wonach die Hin -
und Retourfahrt 15 Pf . kostet .

Gleichzeitig findet die Eröffnung des extra zu diesem Zweck erbauten
200 Quadratmeter großen pariser Tanzbodens statt . 488/16

D « r Vorstand .

Wt . KllllsiNllmi,
der im Zeitungs - und Druckereiwesen
praktisch thätig gewesen und zur selb -
ständigen Leitung einer Druckerei mit
Zeitungsverlag befähigt , wird gesucht .
Offerten unter A. 0. an die Expedition
des „ Vorwärts . "

Jentralvereiu der Kildhaner Dentschlds .
( Gauvrrrin Krrlin , Anncnstr . 16 . )

Stellen vermitteRung :

W IS Kteinbildhauer für austrrhalb . " MB Abends von 8 —9 Uhr .
460/10 Sonntags Vorm . von 10 —11 Uhr .

Tempel ' » Festsäle , Langestraße 65 .

Allen Bekannten zur Nachricht , daß ich auf Anordnung des königlichen
Polizei - Präsidiums mein Lokal um 11 Uhr schließen muß . Ich bitte daher
meine werthen Gäste , sich mit ihrem Durst derartig einzurichten , daß er mit
der Verfügung des Polizei - Präsidiums im richtigen Verhältniß steht

G. Tempel .

Charlotten bürg .
Wallftr. 46, Bmitttl kmlrins , NiSmrDr. 23,

empfiehlt hell » » Lagerbier ( Gainbrinnsbräu ) und dunkle » Perfaiidtbi »
( Gambrinnsversandt ) . 2826D

» eerschanrn - , Bernstein - und Bltenhein - Vaaren .
Spezialität i Porträt » bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle

ar » « - A >
,

Zioarrenfpihen . Pfeifenköpfe » . Khliponadet »
lanschettenkiiöpfen . Stocken . Brachen . Austen . Sn gros . Sn detail

2274 L B. GUnzel , seht Lothringerstr . 56 , am Rosenihaler Thor .

TUToottkGN u. «viiKmi. • Z
JftfUcnrabia . Schrot u. KUp. v. 14 M. an 3
Centraifeuer - Doiipelflimen In Im

Hchuss M. i4, —ÜI8 M. ÄO,"- . Ujilhr.- - - - - - -- - -I ajÄhr.
Garantie . Umtausch gestattet

Machuuhme oder Vioi »usbvxahlung .
111. Preiabücher sratis u. frmneo .

Achtuno I Kein Laden .

Nur eigene Fabrikation , 2t > Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische

Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .

i786L g . L. Aiuolaar ,
Kottbufrrstr . 4, Hof park .

Kownialiiiaaren - nnb Hntter - Haiidlmm
SXm Sohwedterstrassc 20 .

r tr ,
Ecke Chorinerstraße .

empfiehlt anerkannt vorzüglich schmeckende Kaffee » , roh . ä Pfd . von l - i vi

gebrannt a Pfd . von 1,20 - 1 so M hochfein - Tafel - Graobntt - r . tä - Ä
. . . . irisch , a P>d . 1 —1,10 M. ofW

Verkaufsstelle der Genos . enschafts • BSckerei . - g

Zahnarzt Robert Wolf , Chansseestr . 123, CÄ ? ; .
Künstliche Zähne von 2 IUI . an , Plombeu von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I IUI

Kasaenmitglicdor zahlen Kassenpreise .
Sprechstunde wen 8 —7 U h r .

2G75L

Grünkram bZefchäft mit neuer
Rolle , Holz u. Johlen , gangbar , ist bill

z. verk . Bergemann . Cremmerstr . l , H. Ii

Destillation bill . verkäusi . , wegen
Uebern . ein . Cigarr . - Gesch . Blumen -

straße 49 , Cigarrenladen . 1121b

Geübte Carto » - Arbeiterinnen
verlangt Stralauerstr . 37 .
1097b T. Souvreux .

litt StahlMmr
mit 500 M. kann als Sozius eintreten
Offerten beliebe man unter „ Alm
minium " an die Exp . d. Ztg . zu richten

, ! ■. s« UJjjLAA*

Der Ursprung

gflinilie, i>ts PrivllteigentftlilS
null des StilitS .

Im Anschluß an Lewis H. Morga»' »
lForschungen von Lr . Engew *

Preis drosch . M. 1 . —. gebd .

Soziale

WetKrufe
Gedichte

von

kritz Kunert «
96 Seiten . — Preis 40 Pfennig '

) ts „ Nvrwnrts "
Berliner Volksblatt

Rerlin SRt . , Reuth » Strasse No . 2 .

Soeben erfdjien :

Lieferung 1
von

SuMlijolitislhes Hliiidbiill).
Herausgegeben

von

ür . H . Lux - Magdebnrg .
Erscheint in 5 Liefernngen ä 30 Pfennig .

Dieselben gelangen in Zwischenrännicn von 14 Tage »

zur regelmäßigen Anggabe . Komplett broschirte und (ss'
bnndene Exemplare werden in ea . 8 Tagen fertig gestellt
sein und wollen sich die Besteller aus solche bis dahin gedulden .

Das „Sozialpolitische Handbuch " ist für jeden Genossen , der

sich hervorragend an der Agitation bciheiligt , öffentlich auftritt ,
und dein Gegner gegenüber schlagfertig sein innst , ein nnentbehr -

liches Hilssmittcl . Der Verfasser hat , unterstüht von Atitarbeitern ,
mit diesem Werke ein Nachschlagcbnch geschaffen , welche » in den

wichtigsten Fragen über die proletarische Bewegung , ihre trei -

benden 5kräftc . ihre wirthschastlichen und politischen Widerstands -
Momente Aujfchlnß giebt .

Wiederkierkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolportcure und Zeitungsspediteure
nehmen Bestellungen entgegen . Bei Austrägen von Auswärts

extra . )
um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
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Frri - Rnßland .
in Titel „ Free Russia " erscheint seit einigen Jahren

fj « r v
n c ' ne Monatsschrift , die sich speziell mit der Ansklärnng

nglands und West - Enropas über die russischen Zustände besaht .
•e Herausgeber nnd Mitarbeiter des Blattes sind hauptsächlich

zwar sind Männer der verschiedensten Parteirichtung
iammengetreten um das Unternehmen zu fördern .

Ii,w £1 �«tiir des russischen Despotismus , der mit uncrbitt -

s?i - Grausamkeit jeden Träger eines freien Gedankens verfolgt ,
��beraler , Deniokrat oder Sozialist , ist es erklärlich , daß

m i "?81 meser verschiedenen Richtungen sich verbinden , um ge -
ftiivlt v

" gemeinsamen Feind zu bekänipscn . Ist dieser ge-
rntittj . nn . erst trennen sich ihre Wege und wird für die

sal ben Sozialisten alsdann dieselbe Taktik maßgebend sein , die
ihre Genossen in West - Europa heute maßgebend ist .

ti » s eser eigenthümlichen politischen Lage Rußlands , wo es
Ii, ,s um handelt , zunächst die ersten Grundlagen für einen

deruen Kulturstaat zu schaffen , ist es erklärlich , daß auch
Vrlderer Nationen , die in dem heutigen Rußland einen

eikl� ullcr Kultur und allen sozialen und politischen Forlschritts
K(,r „ v ' b' e Herausgabe von „ Free Russia " unterstützen . Ins -
c>,�uuere sind es eine größere Zahl Freunde der russischen

W >.
U' E' igland und Amerika , die sich als Gesellschaft der

s, ",uude der russisck ) en Freiheit zu regelmäßiger materieller Unter
Unternehmens vereinigt haben .

Unternehmen hat nun insofern in neuerer Zeit eine Er -
v , �! ' ug erfahren , als die genannte Monatsschrift nunmehr unter

. el,,Frei Rußland " auch in deutscher Sprache erscheint , und

ffir .
l1' 3l' v' ch- Damit erwächst für uns Deutsche und insbesondere

iiiii Sozialdemokraten die Pflicht , das Unternehmen ebenfalls

bi�m Kräften zu unterstützen . Deutschland ist der unmittel -

. �/ Nachbarstaat Rußlands , Deutschland ist infolge davon mehr
RiUr . mc' f ?eu anderen Staaten an der inneren Entwickelung
ojef- n interessirt . Die panslavistifchen Bestrebungen des

Kuli . Rußland , seine Feindseligkeit gegen die europäische

lv »! « ' politische , soziale und ökonomische Abschließung

streb Deutschland sind hervorgegangen aus den » Be -

laae zarische Rußland auf seinen gegenwärtigen Grund -

Man
ttl,aUen uub eS ö" einer Macht zu machen , mit d-"-

das revolutionäre Westeuropa niederzuwers

�W. rDe. itsche und speziell wieder wirdeutschen Sozialdemokraten
also den Wunsch haben , daß es gelinge , einerlei mit

« �Mittel » , dieses autokratische Rußland zu vernichten ;
. mufstst alle Bestrebungen unterstützen , die auf dieses Ziel

vcrfiV ' i. und jedes Mittel willkommen heißen , das Erfolg

so L e ■ �aim Nußland nicht von Innen revolutionirt werden ,
flm. ' uiß die Revolution von Außen nach Innen getragen werden .

d' escs unternimmt , ist unser Freund und Bundesgenosse .
luHn ist nun die Aufgabe von „ Frei Rußland " diesen revo -

son
N Kampf gegen das heutige Rußland zuführe » . Einmal

vom Auslande aus die Gedanken nach Rußland verbreitet

dam/ ? ' deren Verbreitung im Innern dort die Mittel fehlen ,
sollen durch die Mittheilungcn über russische Zustände und

Itmd sch8 Beleuchtung die Sympathien für das offizielle Ruß -

S» .
� . �viche etwa noch vorhanden sind , zerstört , dagegen die

wpVb�thie mit den Männern , die diese » Kampf führen , gefördert

krnt «
' ■ Hikrnach ist also die Stellung , die wir als Sozialdcmo -

tan , 8 >uzunehmen haben , gegeben . Wer es nach seinen Mitteln
' unterstütze das Blatt und informire sich über die Zustände

Nnd ■ �en eines Staats , der nach der Weltherrschaft strebt
seiner gegenwärtigen Verfassung ein Todfeind Deutsch -

cv 311} Nachstehenden veröffentlichen wir einen Artikel aus dem

Was «
von „ Frei Rußland " der das Programm der „ Narodnaia

stin ' ��l: und für unsere Partei von besonderem Interesse

Das Progranim der Narodnaia Wolia
in kurzer Z ri s a m m e n f a s s u » g.

w. . , Hj' kr obigem Titel giebt die Narodnaia Woliagruppe aufs

dir m . Programm heraus , welches ehedem vom Exekutivkomitee

Er . .
P«rtei Narodnaia Wolia aufgestellt worden war . An den

w° mT" ' »ipien der Narodnaia Wolia ist nichts geändert worden ,
� ober wurde » einige zeitgemäße Modifikationen vorgenommen .

obii atürlich wird es einer Partei , nicht einer kleinen Gruppe

vo » , ■f"' das Programm allseitig auszuführen , d. h. die Revolution
' zubereiten .

sie dieses Programm vor die Oeffentlichkeit bringt ,

JtJ » Gruppe den Zivcck, das Anwachsen der revolutionären

2> und besonders derjenigen der Narodnaia Wolia zu stärken .

dem dmte wird die Narodnaia Wolia fortwährend als mit

Und misnius identisch in ein und denselben Tiegel geworfen ,
doch kann Jedermann sehen , daß die Prinzipien der Narod -

Ding�lia und deren Taktik in Nauin und Zeil zwei verschiedene

tennW' 3 . Hanptbestrcben der Narodnaia Wolia ist , alle

das dnären Kräfte zu eiuer großen Partei zu vereinigen . Hier
Programm :

Sniiii -.
� unsere Grundprinzipien anbelangt , so sind wir

E»s, ?usten. Wir sind überzeugt , daß nur in der sozialistische »
>v. . �lchaft Freiheit . Gleichheit . Brüderlichkeit zur Wahrheit

Höbn rönnen ; daß einzig im Sozialismus die Menschheit den
vcjnuitt jhxxx Wohlfahrt und ihres Glückes erreiche » wird .

fllaiib uns ist der Wille des Volkes das höchste Gesetz ! wir

llliitr ' "; daß eine dauerhafte und fortschreitende Entwickelung

hj»? ? nds nur inöglich ist , wenn sich das Volk frei und nnge -

Praxis deivcgen kann , wenn jeder neue Gedanke , bevor er in die

isiidiH .jL Lebens umgesetzt wird , erst vor dem Forum deS

Umbuchen Urlheils und des WillenS des Volkes erscheint .

S8o f»! höchsten , unzertrennlichste » Güter sind die Wohlfahrt des
u- v und der Wille des Volkes .

klnrn » Indem wir den Sozialismus als unser Programm er -

Bab » galten wir es für unsere Pflicht , demselben eine sreic

�gen � schaffen und die Motive zu einer Revolution klar zu

den , ? arum ist unser nächstes Ziel die Befreiung des Volkes von

ein - v�ckendcn Joche der herrschenden Zustände ans dem Wege

hp' politischen Revolution . Eine provisorische Regierung ,
J * 8 " erster Akt die Befreiung aller politischen Gefangenen fem

di . cm • sofort die nothwendigei : Maßregeln zu ergreifen , uin

lt< Wiedereinführung der autokratischen Staatssorni endgiltig
ea verhindern und die politische Freiheit sicher zu stellen .
5.. Sobald diese Arbeit gethan ist , hat die provisorische
v>egieru »g ihre Gewalt einer gesetzgebenden Versammlung ab -
»»treten .

. L. Wir sind der Ueberzengung , daß der Wille des Volkes in
' Uiem durch das allgemeine Stimmrecht gewählten Verfasfungs -
rath richtig zum Ausdruck komme nnd ehrlich durchgeführt wer -
vsn kann , wenn wir uns auch nicht verhehlen , daß dies nicht

höchste Fori » ist , in welcher der Wille deS Volkes

„ *) „ Frei Rußland " erscheint in Zürich » nd ist durch die

?Puchhnndl >mg des schweizerischen Grütlivercins " in Zürich �

jWe Adresse genügt — für 3 M. per Jahr zu beziehe ». Der
betrag kann in Briefmarken eingesandt werden .

zum Ausdruck kommt ; weil sie aber heute die einzig
praktisch denkbare ist , stellen wir uns auf diesen Stand
punkt . Die Aufgabe des Berfa ssungsrathes muß darin bestehe »,
die ganze gesellschaftliche und staatliche Organisation im Ein
versländniß mit den Forderungeit der Wählerschaft zu revidireu .

III . Unbeschadet unseres Eiutreteus für diese allgemeine Sache
halten wir , als Sozialisten , es für unsere Pflicht , unser Pro -
gramin vor das Volk zu bringen . Wir werden dieses Programm
verkünden vor dein politischen Umsturz , wir werden für dasselbe
agitiren zur Zeit der Wahl und mir iverden es vertheidigen im
Verfassungsralh . Dieses unser Programm fordert :

A. 1. Eine dauernde Volksvertretung mit vollständiger Macht -
befugniß für die allgemeinen Staatsgeschäste .

2. Allgemeines Stimm - und Wahlrecht für Alle ohne Unter -
schied des Standes und des Besitzes .

3. Preß - , Vereins - und Versammlungsfreiheit und ungehinderte
Wahlagitation .

4. Ausgedehnte Autonomie der Provinzen , garantirt durch
die Volkswahl aller Beamte » , Unabhängigkeit des Mir ( Bauern -
gemeinde ) und ökonomische Freiheit des Volkes .

5. Ersetzung des stehenden Heeres durch eine Territorial -
armee .

B. 1. Erklärung von Grund und Boden als Eigenthum
des Volkes .

2. Mittel und Wege zur Vergesellschaftung aller Werkstätten
und Fabriken zum freien Gebrauch der in denselben beschäftigten
Arbeiter .

3. Mittel und Wege zur gerechten Vertheilung der Steuer¬
lasten , wie eine progressive Einkommenfleucr , Abschaffung der
indirekten Steuern zc.

C. Volle Rede - und Gewissensfreiheit ; obligatorische un -
entgeltliche Volksschule ic .

Wir werden an diesem Programm festhalten , und zwar an
jeder einzelnen Forderung desselben , dem , nur in der Ausführung
des ganzen Programnies sehen wir die Garantie für die politische
und ökonomische Freiheit und die normale Entwicklung des
Volkes .

IV . Zur Verfolgung dieser unserer Ziele wird die Thätigkeit
unserer Partei die folgende sein :

1. Propaganda und Agitation .
Der Zweck unserer Propaganda ist , die Idee einer politischen

Revolution als Mittel einer sozialen Reform , sowie unser Partei -
Programm populär zu machen . Die Kritik der heutige » Form
der Gesellschaft , die Begründung und Erklärung revolutionärer
Methoden , sowie sozialer Reformen sind ausgezeichnete Pro¬
pagandamittel . Die Propaganda muß in allen Bcvölkerungs -
llasse » betrieben werden . Bor Allein inuß das Vertrauen der
Jndustrie - Arbeiter in den Städten gewonnen werden , damit ihre
aktive Betheilignng bei einer allgenieinen Erhebung gesichert ist .
Während wir die Masse » vorwärts zu bringen suchen , ist es nolh -
wendig , aus den Arbeitern die sortgeschritteneu Genossen heraus -
zuleseu und diese zu selbständige » Führern der Arbeiterbewegung
heranzubilden .

Der Zweck der Agitation besteht in der Organisation von

energischen Protesten des Volkes gegen die bestehende Gesellschafts -
ordnung unter gleichzeitiger Ülufstellung von Forderungen , die mit
dem Parteiprogramm im Einklang stehen , insbesouvere die der

Einberufung einer gesetzgebenden Nationalversammlung .
Solche Proteste müssen in der Form von Volksversammlungen ,

Arbeiterdemonstrationen , von Petitionen und Eingaben , von

Steuerverweigerung :c. stattfinden .
2. Destruktive und terroristische Thätigkeit .
Der Terrorismus , bestehend in der Beseitigung der schlechteste »

Negierungsuntglieder und in der Bestrafung der infamsten Ge -

waltthaten und Ausschreitungen der Regierimg , ist einzig und
allein Selbsthilfe . Wir halten den „ Terrorismus " in Fällen , wo

onst kein Mittel verfängt , für selbstverständlich .
3. Geheime Gesellschaften und deren zeutratisirle Organisation .
Die Bildimg von kleineu geheimen Gesellschaften , deren

jede sich l »it einem besondern Ziele der Partei zu befassen haben
wird , ist nothwendig zur Erledigung der manigfaltigen Geschäfte
und Aufgaben der Partei nnd zur Heranschnlung der Mitglieder .
Um aber einheitlich vorgehen zn können , besonders während der

Borbereitllng der Revolution , müsse » diese kleinen Gesellschaften
auf gemeinschastlicher Basis entweder einheitlich oder söderativ
organisirt sein .

4. Erlangung wichtiger Posten und Verbindililge » in der

Berwaltung , in der Armee , in der Gesellschaft und im Volk .
Um die Partei zu befähige », alle Aufgaben erfolgreich

durchzuführen , ist es höchst nothwendig , mit atleu Schichten des

Volkes auf vertrautem Fuß zu stehen . Im Hinblick aus eine
Revolution ist es von größter Wichtigkeit , zu wissen , wie die

Armee und die Verwaltung sich verhallen werden . Dem Bauern -

tand muß die Partei ihre besondere Aufmerksamkeit widmen ;
ie muß unter de » fortgeschrittensten Bauern sich Gesinnungs -
,enoffen und Vertrauensmänner gewinne » und so ein gemeinsames

Vorgehen der Bauern und Arbeiter zuwege bringen , besonders da ,

wo die Bevölkerung der neuen Ordnung günstig gesinnt ist . Zu

diesem Zweck ist jedes Parteimitglied verpflichtet , eine solche

Haltung zu beobachten , vermöge welcher es die Interessen des

Bauernstandes mit Erfolg verfechten kann ; der Parteigenosse muß
den Bauer » helfen in der Roth ; er muß ihnen die Ueberzengung
beibringen , daß er ein ehrenhafter Mann und der Vertheidigcr
ihrer Interessen ist , um aus diese Weise für die Partei und ihre

Ziele Propaganda zu machen .
ö. Organisation und Ausführung der Revolution .

In Anbetracht der gedrückten Lage des Volkes und in An -

betracht , daß die Regierung durch Niederschlagung aller lokalen

Manifestationen eine allgemeine Bewegung zn unterdrücke » sucht ,
nimmt die Partei es auf sich , die Revolution im geeigneten
Moment zu beginnen , ohne abzuwarten , bis das Volk loszu -
' chlagcn befähigt ist . Aus diese Weise wird es der Partei möglich
ei », die günstigste Gelegenheit , wie z. B. bei Volksansläufen odcr

ciner Finanzkrisis . zu ergreifen .
6. Wahlagitation behufs Einberufung einer National -

Versammlung .
In welcher Weise nun die Revolution austreten

wird , was auch das Resultat eines offciieu Ausstandes
oder einer Verschwörung sein möge , in erster Linie ist
es Pflicht der Partei , sür die Einberufung einer Rational «
Versammlung einzustehen und derselben die Gewalt der pro -
visorischen Regierung zu übergeben . Und gerade bei diesen
Wahlen muß die Partei mit allen Kräften gegen die Kandidaten
der Ausbeuter des Volkes austreten und ihr Möglichstes thun ,
in » den wirklichen Freunde » des Volkes den Eintritt zu
sichern . " )

rolrnles .

*) Das Jmiiheft von „ Frei Rußland " enthält folgende Ar -
tikel : Das Maffakre in Lodz . — Revolutionäre Proklamation aus
der geheimen Presse . — Programm der Narodnaia Wolia . —
Die Narodnaia Wolia - Gruppe an die Jungen . — Nachrichte »
aus Sibirien . — Die russische Politik zu Hause und im Ausland
von Professor Dragomanoff . — Russische Notizen . — Russische
Arbeiter in der revolutionären Bewegung von C. V. Plechanoff .

Die „ Berliner Zeitung " benutzte seiner Zeit die Abrech -

NU» g vom Ausstand der Buchdrucker , um in durchsichtiger Weise
die augebliche geringe pekuniäre Leistung der Setzer des „ Vor -
wärts " mitzutheilen . Wir haben damals die Sache richtig ge -
stellt und können nun noch mittheileii , daß , wie aus dem heutigen
Versammlungsbericht der Buchdrucker ersichtlich , infolge eines

Rechenfehlers der Streikkommission die Beiträge der „ Vorwärts " -
Setzer um 180 M. zu niedrig augegeben sind . Letztere betragen
demnach 2303,35 M. und somit die Summe der Badiug ' schen
Offizin überhaupt 3306,15 M.

Ei » Berichterstatter schreibt uns , daß Fräulein Wabnitz
inr Gefängnisse zwangsweise ernährt wird , da sie, ihrem Gelöb -

nisse getreu , sich weigerte , irgend welche Nahrung zu sich zu
nehmen und ihr Gesundheitszustand bei längerem Fasten Gefahr
lief . Während zwei Beamte die Gefangene halten , flößt ein
dritter ihr mittelst eines Gummischlauches die in eine breiartige
Form gebrachte Nahrung ein .

Danach scheint bei Frl . Wabnitz die nervöse Ueberreizung ,
von der wir uns in jüngster Zeit mehrfach überzeugen konnten ,
einen so bedauerlichen Grad erreicht zu haben , daß eine Nerven -

Heilanstalt sür sie jedenfalls der zweckentsprechendere Aufenthalt
wäre als die Gefängnißzelle . Denn bei einem Genossen in
normalem Gesundheitszustand wäre unter den heutigen Verhält -
nissen der Gedanke des Hungerstreikes nach Art der Opfer der

zarischen Grausamkeit einfach ausgeschlossen .

Durch eine » schnstigen Dennnziantenstreich verlor der
Kondukteur Buchholz der Allgemeinen Omnibus - Aktiengesellschaft ,
Linie Botanischer Garken - Orauienplatz seine Stellung . Beim Billet ,
verkauf hatte derselbe aus Versehen ein Billet zu viel abgerissen
und koupirt , ein hinzugestiegener „ Herr " bemerkte , daß das Billet

welches er erhielt , bereits abgerissen war , und sprach dem Kon -
dukteur gegenüber die Verdächtigung aus , daß er die Fahrscheine
zweimal verkaufe , worüber ihn jedoch der Kondukteur sofort in

genügender Weise aufklären konnte . Trotzdem fühlte sich der

„ Herr " bewogen , an die Direktion eine Anzeige zu richten , infolge
dessen der betreffende Kondukteur am Mittwoch früh ohne weitere

Untersuchung sofort entlassen wurde .

Wieder einmal ist über ein schweres Dampferunglück zu
berichten . Am Sonntag Abend , weuige Minuten vor 11 Uhr ,
kam von Friedrichshagen her der Dampfer „ Augusta Viktoria "

auf die neugebaute Brücke bei Köpenick zu gefahren , um diese
durch den Mitteldurchlaß zu passiren . Welche Umstände es ver -

aulaßt haben , ist bis jetzt nicht erwiesen : kurz , der Dampfer
steuerte nicht aus den Mittel - , sondern den rechten Seitendurchlaß
hin und streifte hier den Pfeiler so stark , daß ihm Stücke des

Bordertheiles und die Bank an der rechten Seite weggerissen
wurden . Ans dem Dampfer befand sich der Rauchklub „ Kern -
spitze ", eine Gesellschaft von etwa 200 Personen mit Musik .
Etwa 16 bis 18 Personen wurden ins Wasser gerissen , aber
wieder herausgefischt . Man hatte gehofft , daß Niemanden sonst
ein Unfall getroffen habe . Leider war die Annahme aber eine

vorschnelle ; denn nach Köpnick wurden gestern früh zwei Personen
als vermißt gemeldet . Es wurde sofort nachgefischt und man fand bald

zwei Todle , einen jungen Mann und eine junge Dame , die als
das Ehepaar Oskar Schmidt , Am Ostbahnhof 26 wohnhaft , er -
kannt wurden . Die jungen Leute , die einen so jähen Tod erlitten

hatten , sollen erst seit 8 Tagen verheirathet gewesen sein . Verletzt
sind noch eine Anzahl anderer Mitfahrenden worden , glücklicher -
weise aber nur leicht . —

Von belheiligter Seite wird uns Folgendes mitgetheilt :
Der Rauchllnb „Keruspitze " fuhr in der II . Stunde vom See -
' chlößchen Fricdrichshagcn mit einem Dampfer der Stern ' schen
Gesellschaft ab . Bis zur Friedrichshagen - Köpenicker Brücke ging
die Fahrt ordnungsmäßig vor sich . Dort fuhr der Dampfer
mit zienrlicher Schnelligkeit durch den rechten Bogen der
Brücke , nicht durch das Mitteljoch . In der Mitte des Bogens
angekommen , stieß der Dampfer mit dem Bugspriet ans
Gemäuer , wobei die rechte vordere Sitzbank abbrach und mit

ungefähr vierzig Personen ins Wasser stürzte . Durch den Aus -
chrei eilten sofort Schiffer herbei , die , soweit es sich vorläufig

in der Dunkelheit ermitteln ließ , alle Personen , bis auf die beiden
erwähnten unglücklichen Eheleute auf Trockene ' brachten . Der

Kapitän Vogt hat zn Protokoll der Gesellschaft „ Stern " erklärt ,
daß an der Brücke die sür die Schiffer bestimmten Lampen
ämintlich nicht gebrannt hätten . Der Vorstand des Vereins war
zesteru früh in der neunten Stunde in Köpenick bei dem Polizei -

inspektor , welcher angeblich erklärt haben soll , daß man noch nicht
nach Ertrunkenen gefischt habe ; der Vorstand möchte , wen » er
ivolle , selbst mit nachsehen . Man nahm nun beim Fischer König
einen Kahn und suchte von 16 —1 Uhr , und fand nun an der
Brücke die beiden Leichen . Nun erschien der Bürgermeister und
erlheilte dem Schiffer König den Austrag , bis 3 Uhr weiter zu
uchen .

Eine Frau verlor infolge des Unfalls den Verstand . In
Köpenick fand sich , als man ausgestiegen war , ein etwa 9 —16 Jahre
alter Knabe ein , von welchem der Köpenicker Gensdarm
feststellte , daß er nicht nach Köpenick gehörte . Das Kind
konnte weder Name » noch Wohnung angeben . Alle ,
welche Angehörige , die a » jeuer Parthie theilnahmen ,
vermisse », wollen sich bei Böhl , Rüdersdorferstr . 8 , melden .
( Siehe Inserat in heutiger Stummer . ) Alle Theilnehmer an der
Partie begaben sich am Sonntag Abend per Bahn nach Hause .

Uns erscheint der Unfall noch nicht genügend aufgekwrt nnd
wir fordern , daß eine gründliche Untersuchung stattfindet . Wenn
auch den Beklagcnswerthcn , die ums Leben gekommen sind , nicht
mehr geholfen werden kann , so erfordert es doch die Sicherheit
des Verkehrs , daß das Personal der Gesellschaft „ Stern " , deren
erster Unfall der hier soeben geschilderte leider nicht ist , mit
Bezug auf seine Fahrtüchligkeit einer eingehenden sachverständigen
Prüfung unterzogen wird . Ebenso scheint es uns . als ob die
Verhältnisse auf der Köpcnicker Brücke dem Interesse der Strom -
polizei besonders empfohlen werden müßten .

Polizeilich geschlossen wurde am letzten Sonnabend das
Geschäft des Schlächtermeisters P . Schmidt , Flottwellstr . 16, und
kurz daraus wurden daS Schmidt ' sche Ehepaar und der Geselle
verhastet . Als Ursache dieser Aussehen erregenden Schließung
des Gcschäfls stellt die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " durch
eigene Recherchen das Folgende fest : Wie der Polizeibericht vom
letzten Sonnabend bereits kurz gemeldet hatte , war der Fleischer -
lehrling Lukas aus Nauen nahe dem Großen Stern von drei
Männern überfallen , durch Knittelhicbe betäubt und vom Wagen
geworfen worden . Der Wagen wurde später , seiner Ladung be-
raubt , in der Hasenhaide vorgefunden . Der etwa 17 Jahre alte
Franz Lukas aus Nauen ist bei dem Fleischermeister Rudolph
Fischer daselbst in der Lehre und fährt allivöchenttich zweimal
mit einer Ladung Fleisch nach Berti » , wo ihn sein Meister an der

Zentralmarkthallc erwartet . In der Nacht zum Sonnabend wurde
er nun von drei unbekannten Männern im Thiergarten ange -
sprachen , dieselben baten ihn , er möge ihnen auf seinem Wagen
einen Platz einräumen . Der Lehrling lehnte dieses An -

suchen entschieden ab , da rief einer der Männer : „ Warte , mein

Junge , das will ich Dir besorgen !" — und schon hieb er ihn



mit einem dicken Knüttel über den Kopf , so daß er bewußtlos
zusaminenfcnck . Nun traten die beiden anderen Räuber in Aktion ,
sie zogen den Bewußtlosen vom Wagen herab , gaben ihm noch
ein paar kräftige Tritte und ließen ihn auf der Chaussee liegenj
dann fuhren sie mit dem schwer beladenen Wagen schleunigst von
banne » . Auf dein Wagen befanden sich acht Rindervierlel , fünf
Kälber , vier halbe Schweine , diverse Köpfe , Zungen it . ; die

Ladung repräsentirte einen Werth von rund 700 M. Mit dieser
Beute fuhren dann die Unbekannten durch die Bellevuestraße
am Potsdamer Bahnhof vorbei nach der Flottwcllstraße ;
wo der Raub bei dem Schlächtermeister Schmidt , Flott¬
wellstraße 10 , abgeladen wurde ; das leere Fuhrwerk
brachten die Spitzbuben dann nach der Jorkstraße , wo

sie es seinem SchWsal überließen . Inzwischen hatte sich
der Lehrling aus seiner Bewußtlosigleit ausgerafft ; zwei Männer ,
welche ihm hierbei hilfreich zur Seite waren , wiesen ihm dann
den Weg nach der Sanitätswache in der Lessingstraße , wo er sich
seine Wunden , die Banditen halten ihm drei große Löcher in den

Kopf geschlagen , verbinden ließ . Um g' /e Uhr Morgens kam er

hiernach in der Zentral - Markthalle an , um seinem Meister Bericht
zu erstatten . Aber dieser hatte schon ein Telegramm seitens des

Polizeireviers in der Grimmstraße erhalte », daß sein Fuhrwerk
herrenlos in der Dorkstraße aufgefunden und von der Polizei in

Verwahrung genommen sei . Die Räuber waren sehr
leicht zu ermitteln , denn bereits acht Tage früher war
der Kriminalpolizei eine Denunziation zugegangen , daß der

Schlächter Neuinan » die Absicht ausgesprochen habe , mit einigen
guten Freunden ein aus Nauen koinmendes Fuhrwerk mit Fleisch
des Nachts zu überfasten und zu berauben . Auch war die

Kriminalpolizei verständigt worden , daß Neumann mit dein In¬
haber der Schlächterei Flottwellstr . 10 bereits ein Abkommen

betreffs Verkaufs des Fleisches getroffen habe ; Schmidt wurde

daher von der Polizei ständig observirt . Diese Denunziation war
von der Stiefschwester deS Neumann , Frau Badynski , Wolliner -

straße 14, ausgegangen , bei der Neumann früher gewohnt hatte ;
später waren die Geschivister in Feindschast auseinandergegangen .
Nachdem nun der Raub zur Kenntniß der Behörde gelangt war ,
wurde sofort bei dem Schlächtermeister Schmidt in der Flottwcll
straße Haussuchung gehalten und die geraubte Ladung fast
vollzählig bis aus einige bereits abgehauene Kalbskeulen in der

Werkstatt auf der Erde liegend vorgefunden . Das Fleisch
wurde nun , nachdem es von dem Schlächtermeister Fischer aus
Nauen als fein Eigenthnm rekognoszirt worden war , demselben
ausgehändigt und nachdem es die Untersuchnngsstatio » passirt
hatte . in den siebe » Stadtbahn - Bögen ( Fleisch - Engrosmarkt )
zum Verkauf gestellt . Da der Stärkt fast zu Ende war , mußte
Fischer billigere Preise stellen , so daß er die Waare zwar sehr
schnell verkaufte , aber immerhin einen Schaden von ISO M. er¬
litten hat . Sowohl . Sienmann , als «in bei dem Schlächtermeister
Zieger - Nauen etwa vierzehn Tage beschäftigt gewesener Geselle ,
dessen Name uns augenblicklich noch nicht bekannt ist , sowie
Schmidt und Frau befinden sich in Uutersnchnngshast . Der

Geselle des Schmidt ist jedoch wieder aus der Haft entlassen
worden , nachdem sich herausstellte , daß er von dem Vorgang
nichts gewußt hat . Das Schniidl ' sche Geschäft ist Montag wieder

eröffnet worden ; die Polizei hat seiner hier zu Besuch weilenden

Schwägerin aus Thor » den Schlüssel zugestellt . Die Schwägerin
des Schmidt veranstaltet nun den Ausverkauf der vorhandene »
Vorräthe . Es scheint , als ob außer Neumann und dem Zieger -
schen Gesellen der Schlächtermelster Schmidt auch an dem Raube

selbst bctheiligt war .

Unfreiwilliger Tod eiuer flüchtenden Ttraßcurüuberi » .
Vorgestern Abend in der achten Stunde hatte sich ein etwa

zwanzigjähriges junges Mädchen in den Anlagen des Friedrichs -
Hains , nahe dem Denkmal am Landsberger Platz , an ein kleine ?

Kind , das einige Einkäufe besorgen sollte , herangedrängt und

dasselbe beraubt . Der Vorgang war aber von dem dort

patrouillirenden Schutzmann sowie einigen Passanten bcovachtc !
worden und sie machten sich sofort an die Verfolgung des mit

seiner Beute fluchtenden Mädchens . Die Diebin wollte , um
einen genügenden Vorsprung vor ihren Verfolgern zu gewinnen ,
den bei der Büste des alten Fritz befindliche » Teich durcheilen ,
glitt aber , als sie bereits die Mitte des Tümpels überschritten
hatte , aus dem morastige » Grunde aus , verlor das Gleichgewicht
und fiel rücklings ins Wasser . Alle ihre Anstrengungeu , wieder

empor zu kommen , waren vergeblich ; sie ertrank vor de » Auge »
einer nnterdeß zusammengelausenen zahlreichen Menschenmenge ,
von der aber Niemand gewagt hatte , der mit dem Tode Ringen -
den zu Hilfe zu komme » . Auch der Schutzmann vermochte nur
die Leiche des Miidchcns mittelst einer Stange aus dem Teich
herauszuholen . Auf einer aus dem nahe gelegenen städtischen
Krankenhause requirirten Bahre wurde die Todte dann dorthin
gebracht . Tie angestellten Wiederdelebungsversuche blieben er -
solglos . Die Persönlichkeit der Ertrunkenen war bis jetzt noch
nicht sestznstelle «.

In einem offenen Konzertgarten vergiftet wurde in der
Nacht zum Sonntag eine Frau ausgesunden . Am Sonnabend
Abend beging der konservative Bürgerverein Wedding in dem
Lokal zum „ Feldschlößchen " , Müllerstr . 142 , eine Festlichkeit .
Etwa um W/i Uhr , nachdem das Konzert im Garte » zu Ende

war , wurde dieser geschloffen , so daß der Aus - und Eingang nur
durch das Lokal hindurch erfolgen konnte . Als nun gegen
cp/z Uhr früh eine an dem Fest theilnehmende Dame den Garten
betrat , sah sie an einem Tische eine Frau aus dem Erdboden liegen .
Der Bnchdruckerei - Besitzer Hesse und der Buffetier ides Lokals
Lindner eilten sofort hinzu und fanden , daß die Frau bedeits todt
war . Neben ihr lag eine Menge weißen Pulvers , eine Selterwasser -
flasche und ein dazu gehöriges Glas , in welchem augenscheinlich
ein Theil des Pulvers mit Wasser znsammengerührt worden war .
Außerdem halte die Unbekannte schwarze Kirschen mit dem
weißen Pulver bestreut und anscheinend davon gegessen . Welcher
Art das Gist ist , steht noch nicht fest . Nachdem ei » Arzt den
Tod sesigestellt hatte , wurde die Leiche dem Schauhause zugeführt .
Es handelt sich um eine etwa dreißig Jahre alte Frau mit
dunkelblondem Haar . Ihre Kleidung besteht aus einem runden

schwarzen Hut mit schwarzer Schleife , einem dunklen Regen -
mautel mit gelbgeränderle » Knöpfen , einem roth und schwarz ge -
streiften Kleid , blauen Handschuhen und Zugstieseln . Bei der
Tobten wurde eine metallene , in der Mitte rund ausgeschnittene
Brache gesunden , welche quer über dem Ausschnitt eine Taube
und ans dem Rande die Umschrift „ visu vous garde " trägt ;
ferner eine kleine Geldtafche . lfeine Hutnadel mit gelbem Kops und

zwei Taschentücher mit roth und gelber Kante und dem Zeiche »
B. K. Wie die Verstorbene , über deren Person . bislang nichts er -
mittelt werden konnte , in den Garten gekommen ist , konnte nicht

festgestellt werden .

Polizeibericht . Ani 16. d. M. früh wurde an der Pots -
damerbrücke die Leiche einer unbekannten Frauensperson aus dem

Wasser gezogen . — Beim Ausstellen einer Stangenrüstung aus
dem Grundstück Königin- Anguftastr . 22 —27 verunglückte gegen

Mittag ein Maurer dadurch , daß er aus der Höhe von etwa

8 Meter » auf den Hos hinabstürzte . Er wurde nach dem

Elisabeth - Krankenhause gebracht . — Beim Passiren der Walluer -

Theaterstraße verstarb um dieselbe Zeit ein Arbeiter infolge emes

Blutsturzes . — Ter Führer eines Milchwagcns gerceth Nach¬

mittags in der Flensburgerstraße bei dem Versuche , sein scheu

gewordenes Pferd auszuhalte », unter die Wagenräder und erlitt

dadurch einen Bruch des linken Unterschenkels . — Gegen Abend

ertränkte sich eine noch nicht ermittelte Frauensperson in dem

kleinen Teich am Friedrichshain . — An demselben Tage fand

Rosenthalerstr . 1 ein unbedeutendes Feuer statt . — Am 17. d. M.

früh wurde in einem Restaurant in der Müllerstraße «ine

Frauensperson todt an einem Gartentische sitzend vor -

gefunden . Nach ärztlichem Gutachten hatte sich dieselbe vcr -

aistet . Wiederbelebungeversuche waren erfolglos . — An der un -

leren Frciarche wurde die Leiche eines Kaufmanns aus dem

Wasser gezogen . Selbstmord ist nach einer bei der Leiche vor -
gefundene » Bleistiftnotiz unzweifelhaft . — Nachmittags wurde
ein obdachloser Arbeiter in einem Schuppen des Grundstücks
Zionskirchstraße 29 erhängt vorgefunden . Er hatte kurz vorher
den Versuch gemacht , sich selbst die Kehle zu durchschneiden . —
Abends wurde in der Lehrterstraße das vor eine Kehrmaschine
gespannte Pferd scheu und ging durch . Der Kutscher fiel dabei
unter die Maschine und wurde an der Brust so schwer durch
Quetschungen verletzt , daß er nach der Charitee gebracht werden
mußte . — In der Nacht zum 18. d. M. wurden bei einem in
einem Tanzlokal in der Proskanerstraße 37/33 entstandenen Streit
der Kutscher Schmidt und der Arbeiter Krause durch Messerstiche
verletzt , namentlich erstirer so schwer am Unterleib und linken
Oberschenkel , daß er nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht werden mußte . — Am 17. d. M. fand Küstrincrplatz 2
ein unbedeutender Schornsteinbrand statt .

Gevrrltks - Zeiknng .
Eines argen « chivindclS war der Töpfer Ernst Härder

beschuldigt , welcher gestern der ersten Ferien - Strafkammer des
Landgerichts 1 vorgeführt wurde . Der Angeklagte will früher
dem Kriminalkommissar Grützmacher Vigilantendienste geleistet
und dabei Erfahrungen und Kenntnisse gesammelt habe », die er
bereits zu mehrfachen Betrügereien benutzt hat und die auch in
den beiden Betrugsfällen eine Rolle spielen , die ihm jetzt zur Last
gelegt wurden . Am 23. Februar d. I . erhielt der Fabrikbesitzer
Anton Lehmann von dem Angeklagten , der sich einen fremden
Namen beilegte , ein Schreiben , worin der Slbseuder dem Adressaten
mittheilte , daß er den Beweis dafür liefern könne , daß in
seiner zu Nieder - Schönweide belegenen Fabrik umfang -
reiche Diebstähle ausgeführt worden seien und daß i » der
kommenden Nacht wieder ein großer Diebstahl geplant sei . Da
der Schreiber sich darauf berief , daß er vor etwa fünf Jahren in
einer ähnliche » Angelegenheit , wenn auch erfolglos , für den
Adressaten ihätig gewesen und da der Letztere sich dieses Um -
slandcs entsann , so glaubte er , die Sache nicht von der Hand
weisen zu sollen , sonder » forderte den Angeklagten zu einer Be -
sprechung auf . Ter Angeklagte beharrte auf seinen Vehaup -
tungen , hüllte sich aber sonst in den Mantel de » Geheimnisses und
behauptete , an Ort und Stelle lhatig sein zu müssen . Lehmann
gab ihm 4 M. und schickte ihn zu seinem Sohne , der die Fabrik in
Nieder - Schönweide leitete . Diesem gegenüber machte der An -
geklagte ebenfalls nur unbestimmte Andeutungen , schickte aber
noch einmal einen Bote » mit einem Brief an Herrn Lehmann sen. ,
in welchem er um einen Vorschuß von 20 Ak. bat , da er des
Geldes dringend bedürfe , um seine Vorbereitungen zur Ermitte -
lung der Diebe treffe » zu können . Das Geld wurde ihm be -
willigt . In der Stacht ließ sich in der Fabrik nichts Verdächtiges
blicken . Ter Angeklagte behauptete , daß der Fabrilleiter die
Sache verrathea habe , weil er den Wächter und noch andere
Personen ins Geheimniß gezogen . Am folgende » Tage wandte
der Angeklagte sich mit einem Schreiben ähnlichen Inhalts an
den Fabrikbesitzer Röhl . Hier beanspruchte er eine Belohnung
von 200 M. Bevor Röhl sich entschied , war der Angeklagte ver -
haftet worden , da sein Auftreten in der Lehmann ' schen An -
gelegcnhcit Verdacht erregt hatte . Im Verhandlungstermine
machte der Angellagte so viele Wiukclzüge und stellte so ver -
schiedene Beweisanträge , daß der Gerichtshof schließlich die Ver -
Handlung vertagen mußte , um neue Zeugen zu vernehmen .

Nicht identisch . Herr Karl Münch , Straßburgerstraße 19
wohnhaft , ersucht uns um die Mittheilung , daß er mit dem in
Nr . 16S erwähnten Herrn Münch nicht identisch ist . — Ebcnfo
ersucht uns der Eigcnthümer A. Hcnze , Krautstr . 42 , um die
Mittheilung , daß er mit dem in unserer Nummer vom 1(5. d. M.
erwähnten Eigenthiimer Henze nicht identisch ist .

Soziale Llebevliltzt .
Tic Töpfer werden ersucht , den Zuzug nach der Kittler -

scheu Ofenfabrik in Nürnberg fernzuhalten . Die Leitung derselben
hat Lohnabzüge von 25 —40 pCt . vorgenommen .

Vor Arbeitsantritt in der Firma Rudolf PreiS -
werk , Basel , warnt der Vorstand des dortigen Schlosser -
sachvcreins die organisirten Schlosser . Die Firma läßt noch
11 Stunden arbeiten .

Ei » deutscher Tchulimacherkougrest findet in Frank -
furt a. M. Montag , den 20 . September , Vormittags 8 Uhr ,
im „ Gasthaus zum Rebstock " , Kruggasse 4, mit folgender Tages -
ordnung statt : I . Die Organisation der in der Schuhindustrie
und im Schuhmachcrgewerbe thätigc » Arbeiter und Arbeiterinnen ,
in Berücksichtigung der Beschlüffe des Halberstädter Gewerkschafts -
kongrcsses . Referent : Herr Rcichstags - Abgeordneter W. B o ck -
Gotha . 2. Tie zweckmäßigsten Milte ! zur Erreichung einer
besseren Existenz der Schuhmacher . Referent : Herr I . Siebert -
Nürnberg . 3. Wahl eines Vertrauensmannes resp . Schiedsrichters
in Slreilangclegenheiten . 4. Anträge aus der Mitte des Kon -
grcffcs . Alle Anfragen bezüglich des Kongresses sind an Michael
Fischer in Frankfurt a. M. , Schnurrgasse 19, zu richten .

Unanfhaltsam bergab geht es mit dem deutschen Bauern -
stände . An seine Stelle tritt der Großgrundbesitz , welcher Grund
und Bode » nach kapitalistischen Grundsätzen beivirthschaftet . Das
geht auch aus den Banernbriescn hervor , welche die „ Pfälzer
Zeitung " ans dem Westrich veröffentlicht . In diesen Briefen
wird ein noch gut situirtcs Dorf als Probe genommen und zu -
nächst konstatirt , daß vor 12 Jahren in dem betreffenden , etwa
700 Einwohner zählenden Dorfe 28 Bauern vorhanden waren ,
heute dagegen nur 42 anzutreffen sind . Ter Beobachter schildert
die Lage der verschiedenen Kategorien Bauern und kommt zu dem
Schlüsse , daß die Bauern , welche von ihrem eigenen Schmalz
leben , ganz und gar ausgestorben sind . Alle sind mehr oder
>verliger auf Nebenverdienst angewiesen . Ein bestimmter Pferde -
bauer der dortigen Gegend hat der einem Besitzstände von
3 Pferden , 4 Kühen , 3 Rindern , 2 Kälbern , 42 Morgen
Land , jährlich einen Durchschnitts - Uebcrschuß von etwa
96,50 M. , vorausgesetzt , daß das Jahr gut ist . Da dies
aber nicht oft der Fall ist . so ist er aus Siebenverdienste angewiesen .
die ihm in unserem Falle 400 M. einbringen . Dabei ist die
Lebensweise eine höchst dürftige . Der betreffende Bauer gönnt
sich seit seiner Verheirathung nur selten ein Glas Bier ; er muß
sich abrackern Tag und Nacht , und dabei sagt unser Gewährs -
mann , mir wenige Bauern stellen sich so günstig , wie dieser hier .
Der Ochsenbauer mit 9 bis 10 Hektar Land . 1 Paar Ochfen ,
Kühe und Sünder , nimmt in einem speziellen Falle in einem
Durchschnittsjahre 563 M. eirr und giebt 943 M. aus , er arbeitet
also ständig mit Verlust ; seine Landwirthschast lohnt nicht mehr .
Auch hier muß das Fehlende durch Nebenverdienste beigeschafft
iverden ; die ganze Familie muß mitarbeite ». Noch
schlimmer ist die Lage der sogenannten Ruhbauer » ,
welche die Mehrzahl aller Landwirthschast Treibenden
bilden , lieber diese bemerkt der Briefschreiber : „ Das Eigenthum
eines solchen besteht gewöhnlich in einem vernachlässigten Hause ,
zwei armen Kühen , einen oder zrvei Rindern , wovon alle ein bis
zwei Jahre eins verkaust wird . Brotsrüchte werden so viele ge -
pflanzt , als man in der Familie nöthig hat . oft auch weniger .
Dabe » gewöhnlich viel Kinder . Als Brot dient ein Gemengsel

von halb Gerste , halb Korn und Kartoffel . Anfangs Winter wrrö

ein Schweinchen geschlachtet , wenns gut geht , noch eins im Früh -
jähr . Die Hauptkost bilden Kartoffeln ,n allen möglichen Zu -

bereitungsarten . " Ter Beobachter bemerkt zu seinen Situtions -

bildern , seine Schilderungen seien treu dem Leben entnommen .

Um das Bild einigermaßen freundlich zu gestallen , habe er nur

das Leben fleißiger , sparsamer Bauern dargestellt . Weniger

fleißige und sparsame gehe » alle zu Grunde . „ Es sind mir Orte

bekannt , in denen vor 20 —30 Jahren sehr reiche Bauernfamilien
hausten . Geht heute hin ! Da stehen die leeren Bauernhäuser .
Die Bauern sind zu Grunde gegangen . "

Neber Herabsehung der Gedinge klagen , wie man der

„ Fransurter Zeitung " schreibt , im ganzen rheinisch - w est -

fälischen Kohlenrevier die Bergleute . So wurde
in einer in Essen abgehaltenen Versammlung der Belegschaft der

Zeche Herkules mitgelheilt , früher seien für einen großen Wagen
� Pf - gezahlt worden , jetzt erhalte man nur 40 , 50 , ja auch wohl

sinal 00 Pf . Bisher habe man geglaubt , die Wagen enthielten
nur 12 Scheffel ; nun aber sei durch Nachmessen erwiesen , daß

dieselben 143 8 Scheffel enthalten . Auch die jetzige Bauführmig
in den Gruben wurde scharf kritisirt . Dieselbe sei unpraktisch.
zu kostspielig und zu lebensgefährlich . Jetzt würden Sohlenstrecke,
Pfeiler und Ort II zusammen genominen , während früher erst

Ort getrieben und dann die Pfeiler zurückgeholt worden wären . (
Ferner beschwerte man sich über das zu frühe Anfahren , über

Erstattung der Gezähstücke von Seiten der Arbeiter und über die

Behandlung durch ungeschulte Beamte . Auch die schlechten Fahrten
in manchen Gruben wurden erwähnt . Zum Schlüsse geißelte
man das Teuunziantenthum unter den Bergleuten . — Wenn dre

Ultramontanen sich angesichts solcher Zustände einbilden , dre

Bergleute der Sozialdemokratie fernhalten zu können , so unter -

liegen sie einer für uns sehr amüsanten Täuschung . Was

n' telligent ist unter den Bergleuten , das muß sich unter solche »

Berhällnissen früher oder später unserer Partei anschließen ; die

dumme » und egoistischen Elemente suchen sich durch Liebedienerei
bei den Bergverwaltungen eine bessere Existenz zu sicher », schließlich
werden aber auch sie einsehen , daß das eine verfehlte Spekulation
ist , und sich dann gleichfalls um das rothe Banner schaaren .

In Brunn feiert am 24 . Juli der „ Fach - und Ge -

werksverein der Eisen - , Metall - , Hilfs - und

deren Mitarbeiter Mährens " das Fest seines
20 , ährigen Bestehens in Schreibwald ' s Restaurations -
garten unter Theilnahme sämmtlicher Brünner Arbeitervereine .

Dcvsnntntlungett :
Tie Filiale Berlin U der Maurer xe. DentschlandS

hielt am 0. d. Mts . ( der nachstehende Bericht ging uuS erst E> w
der letzten Woche zu ) ihre ordentliche Mitgliederversammlung
Der Vorsitzende begrüßte zunächst die in der Versammlung en

schiene »? », zur 8. Generalversammlung der Kasse in Berlin ai�
wesenden Delegirten . Hierauf erhielt Herr Bömelburg - Hamdurg
zu seinem Vortrage das Wort . Redner sprach über „die Lag -
der Arbeiter im Allgemeinen und der im Baugewerbe beschäftigte
speziell " und erledigte sich seiner Aufgabe in dreiviertelstündigei
Vortrage in ausgezeichneler Weife . Er beleuchtete alle Umstanoe ,
welche schädigend auf das Gewerbe und die Arbeiter wirken , >v>°

unlerm heutigen Systei » das Maschinenwesen , das Eingreiien
desselben in das Baugewerbe , den Bauschwindel , die Arbeits -

ordnuugen , den Versuch der Unternehmer , durch lange Arbeits -

zeit die Aufklärung unter den Arbeitern zu hemmen und dadurw
die Lohnreduklioncn zu fördern u. f. w. und ivie dem entgegenzi

'

treten resp . abzuhelfen sei . An der Diskussion betheiligten fiw
im selben Sinne die Herren Bonn - Frankfurt , Meyer - Hambiug .
Tieste - Hanuover und Silberschmidt , welche trotz der schwere
Stellung der Filiale die Mitglieder ermahnte » , an dem Zeutrav
verband festzuhalten . Kerstan und Macijewski beklagten sich
über die Handlungsweise der Parteipresse , welche zum Theil durw

Keßler beeinflußt erscheine , da die Berichte unserer VersammlunZk
öfter de » Lokalisten zur Begutachtung unterbreitet würden . ( A-

glauben im Interesse der gcsammten Parteipreffe zu haudeii .
wenn wir diese Behauptung als in ihrem ganzen llmsal ' ö

unglaublich auf das allerentschiedenste zurückweisen . Red . d. „ V. 5

Herr Kerstan erwähnte dann noch den im „ Vorwari -
veröffentlichten von Roll und Dietrich unterzeichnete
Aufruf , beginnend mit dem Worte „ Genossen " � ' delch

von Unwahrheiten gegen den Zentralverband strotze , u' '

sprach seine Verwunderung darüber aus , daß der Un « '

zeichnete Roll , welcher bekanntlich nicht auf dem Boden

Parteiprogramms stehe , sondern zu den „ Unabhängigen " gehos >

die Arbeiter Berlins noch heuchlerisch mit „ Genossen " anrufe . ~

der nun folgenden Wahl der Delegirten zum VerbandStage e

hielten Kerstan 33 , Klingenberg 24 , Schutz 17 , Gröppler 9 m

Gräschke 1 Stimine . Die hierauf erstattete Abrechnung o

Kassirers über das dritte Quartal ergab inklusive des an

Bestandes eine Einnahme von 471,20 M. und inkl . 800 -9
-j

ivelche an die Hanplkasse gesandt wurden , eine Einnahme »

399,63 M. , mithin verblieb ein Bestand von 71,57 M.

Kassirer wurde Decharge ertheilt .

Tie freie Vereinigung der Zivil - BernfSmuflker h' �
am 12. d. M. eine außerordentliche Generalversammlung �
welche mittelmäßig besucht war . Eiugeladen waren zu diel

Versammlung alle diejenigen , welche die Vereinigung im Vierte

jähr April - Juni durch Uebertragung von Musikausträgen a » jsi
Geschästskoinmission materiell unterstützt haben . Dieser Ei -

ladung hatten mehrere Herren entsprochen . Kollege Schoner
referirle über das Thema : „ Unsere Gefchäftskommisston und w '

hat die letzte ihres Amtes gewaltet ? " Er kam zunächst aus �

Ursachen zu sprechen , welche seiner Zeit Veranlassung gab - '

nebe » dem seil 15 Jahren bestehenden „ Verein Berliner Mustr�
noch die Gründung einer freien Vereinigung vorzunehmen ,
hob hervor , daß man von dem alten Musikverein erkannt hav -

daß er den heutigen Zeitverhältnissen nicht entspreche und
den Musikern eine bessere wirthschastliche Lage zu erringen , desha

»othivendig sei , allen Känstlerdünkel abzulegen und ll -

als Arbeiter , was der Musiker thatsächlich nur sei , mit o

übrigen Arbeiterschaft solidarisch zu verbinden , nm so auf p*
Boden der modernen Arbeiterbewegung für eine mirtschaftuai
Vesserstellung sowohl der Musiker als der ganzen Arbeiters « '

zu kämpfen . Und da nian von einer Kampfesweise dieser ,
bei den « alten Vereine nichts wahrgenommen habe , sondern r>>

mehr inne geworden sei , daß in demselben nicht die Jntereil
sämmtlicher Mitglieder , sondern nur diejenigen einiger Wenig

�
berücksichtigt wurden , so gründete man eine neue Vereinigung , �
welcher jene Uebel keinen Boden finden sollten . Leider hätten 1 '
aber auch in dieser neuen Vereinigung Elemente eingefunvc <

welche zur Erreichung ihrer selbstsüchtigen Zivecke
nicht scheuten , das Vertrauen , das ihnen der Berein durch Ucv

tragung von Aemtern entgegenbrachte , zu mißbrauchen . Reo ,
erläutert dann de » Zweck der Geschäftskommission und chn' J

an der Hand von Belastungsmaterial den Beweis : daß sich
Herren der Geschäftskomnusston ( E. Rick und W. Schulz )
solche Unregelmäßigkeiten der schwersten Art haben zn Schm �
kommen lassen , daß sie bei Abschließung von Musikausträgen ou

Redensarten , wie „ der Verein stellt nur schlechte , die HS-
„ privatim " aber gute Musik " u. f. w. die Musikaustraggeber »

veranlassen wußte » , von ihrem ursprünglichen Vorhaben : 0 „
Verein die Mnsilbestellung zu machen . Abstand zu nehmen
jenen Herren die Musikaufträge privatim zu Übertrag
Ferner haben sich die Herren zu vielen Konzerten « igenma «
als Dirigenten ausstellen lassen , wie aus den Jsifen
im „ Vorwärts " ersichtlich , theilweis « ohne zur Leu »



Jö

? » es Konzerts die Be fähigung zu besitzen . Als Dritter
™ Bunde stehe der Kollege G. I a h n k e im Ver¬
dacht , mit den Herren der Geschäftskommission Hand in Hand
gearbeitet zu haben . Da Jahnke nicht anwesend , wird seine An -
gelegenheit vertagt . Bei der Diskussion meldet sich zunächst als
Gast ein Herr Simon , welcher bestätigt , daß Schulz bei Ab -
schluß eines Musikgeschäfts zu ihm cbenjaUs Aeußcrungen , wie
die vom Redner erwähnten , als : „ privatim : gute Musik
Verein : schlechte Musik " , gethan hat , um das Musikgeschäft für
sich zu ergattern , und somit den anderen Vereinsmitgliedern
gegenüber geschäftlich im Vorthcil zu sein . Gastwirth Wernau ,
welcher zu der Versammlung besonders geladen war , bringt noch
mehr belastendes Material gegen die Geschästskoinmission vor
und betont : daß man hierin unbedingt Wandel schaffen müsse ,
salls die Vereinigung vorwärts schreiten soll . Es sei genug
Mißgünstiges über die Freie Vereinigung in die Berliner
Arbeiterschaft gedrungen , so daß es ihm schwer falle ,
>ur den Verein zu agitiren , so gern er auch wolle ,
und so leicht es ihm auch werden würde , wenn
Alles im Verein mustergiltig vor sich gehe . Redner spricht dann
uvch sein Mißfallen aus über das beharrliche Schweigen des
nnwesenden Herrn W. Schulz , welcher gerade durch dieses
Schweigen beweise , wie schuldig er sei . Hierauf bringen die
Kollegen Verger , Walther . Wulfsen u. A. weiteres
Belastungsmaterial gegen die Geschästskomniissio » vor . Die Herren» uiek und Schulz , welche sich nun zum Wort melden , fordern
nichts Wesentliches zu ihrer Entlasiung zu Tage . Der anwesendefv* - . MM " "

ÜOU5
dein

�chtwirth R 0 g g e erklärt , daß es im zweite » Wahlkreis
uandig gleichgiltig sei , wer von den Nereinsmitgliedern bei v«. . . .
�ominersest des zweiten Wahlkreises die Musik dirigire ; von
lpeziellen Wünschen des Herrn Jahnke könne daher keine Rede

auch habe sich derselbe schon früher unanständig bewegt .
�tiin ' gelangt nachfolgende , von Vogel gestillte , gegen 2 Sti »unien
« ngenommene Resolution zur Abstimmung :

„ Die Versaiumlung ist davon überzeugt , daß die Geschäfts .
loiinuissivn bestehend aus den Kollegen E. Riek und W. Schulz
chren Posten als Geschäftskommissions - Mitglieder nur in ihrem
persönlichen Interesse ausgenützt haben : sie entzieht den

jperrn das ihnen vom Verein bisher entgegengebrachte Ver -
sraiien , und hält sie zur Bekleidung jedwelche » Amtes im Verein
in der Zukunft für unwürdig . "

» . Gegen den Herrn W. Schulz stellt Kollege Vogel , weil

Schulz ganz besonders schwer belastet , Ausschlußantrag , welcher
mit 24 gegen 23 Stimmen angenommen wird . Viele Kollegen
enthalten sich der Abstimmung . Hiernach fand nach einigen
Worten der Begründung die Wahl eines Nendanten statt , aus
welcher Kollege H. L 0 p p e als gewählt hervorging . Zur Wahl
° on „Vereinsdirigenten " gab es wieder längere Debatten .

�chonert befürwortet den Antrag , während die Kollegen
�raß und Blanchefsky denselben aufs heftigste bekämpfen .
» » Angelegenheit wird schließlich zur eingehenden Veralhuug
on den Vorstand verwiesen und hiernach die Versamnilung mit
« nem Hoch aus das Gedeihen des Vereins geschlossen .

gut besuchte Mitglieder Versammluna des Unter -
llnhuugs . Vereins deutscher Tabakarbeiter , Zahlstelle Berlin ,
wgle hier am 12. d. Mts . Nachdem die Abrechnung vom zweiten
Quartal und die Bezeichnung der dem Vorstand in Vorschlag
ZU bringenden Bevollniächtigtenlund Kontrolleure Erledigung ge -

K nr>U �utte , erhielt der Vorsitzende des Ausschusses , Kollege
v - Ull e i st er , zu seinem Vortrage über die Einführung der Ar -
oeiter - Schutzmarke in der Tabakbranche das Wort . Redner gab
Zunächst seine Verwunderung darüber kund , daß an dem Lrte ,
«er doch eigentlich die Wiege dieser Maßregel ist , noch getheilte
Ansichten hierüber vorhanden sind . Die rapide Entwickelnng des

Kapitals mache auch in unserer Branche den Kampf um Besser «
»estaltung der Arbeitsverhältnisse in der bisher geübten Weise
nahezu zur Unmöglichkeit , weshalb es nothwendig gewesen sei ,

nB wir uns nach geeigneteren Kampfesmilteln umsahen ; ein
Ivtches sollx Pix Kontroll - Marke sein . Wenn , wie auch von
»en Gegnern in Berlin behauptet wird , durch dieses Mittel zuerst
wirklich einzelne Arbeiter wirthschaftlich geschädigt würden , so fei

cm
eben weiter nichts , als was von allen sozialreformatorischen

- piaßregeln gesagt werden könne . Die Beschränkung der Frauen -
urbeit , die Einführung des achtstündigen Arbeitstages wirkten
Zunächst ebenso auf den Einzelnen wie ' die Schutzmarke , und doch
»tze die zielbewußte Arbeiterschaft alles daran , daß solchen
Forderungen Gesetzeskraft gegeben wird . Wir appellirten mit

unserer Maßregel an das Solidaritätsgesühl aller Arbeiter und
hellten dadurch , ohne unsere Anforderunge » zu hoch zu schrauben ,
u>e Lage der Tabakarbeiter im allgemeinen zu heben und ins -

�sondere die Organisation derselben zu stärken und zu fördern .
$ 1 der Diskussion wurden seitens der Gegner der Schutzmarke die
Ishon so oft gehörten Einwände wieder vorgeführt , z. B. , daß
oiese Maßregel die Organisation eher schwächen als stärken werde ,
mdem der verheirathete Arbeiter ohne die Nachseierabend - Arbeit
"' cht mehr in der Lage sein würde , die Beiträge zu dieser zu
�schwingen. Kollege Herr mann , prinzipieller Gegner der

" tzmarke , motivirte seinen Standpunkt damit , daß er in derjcincu viuiivf uiiik uutmv / t/up »»» w*

. . "{' chtung derselbe » keinen Vortheil erblicke » konne . sondern dcrVor -

Wo
r ei » scheinbarer sei , deshalb wolle er die Tabakarbeiter vor

d. �uutrollinarke geschützt wisse ». Durch den Kollege » Otto wurde

ran» der Versammlung milgetheilt , daß nicht nur die Kollegen ,

ihr
n uuch angeblich gesinnungsverwandte Zigarrenhändler in

ßj * Versammlung ein Bollwerk gegen die ungerechtfertigten

» Ä ? ungen errichten wollten , die m dem Reglement für die
~chutzinarre enthalten sein solle ». Der Zigarrenhändler Rogge

�wahrte sich , eine dahingehende Aeußerung gethan zu haben

. , dieselbe wurde indessen von dem Schriftführer der statt -
v yabten Händlerversammlung bestätigt — , sondern erklärte , er

$8 1 ®eflntr der Schutzmarke , könne sich vielmehr nur mit den
u » d 6 der Bestimmungen des Reglements nicht einverstanden

�
' nren . In seinem Schlußwort hob Kollege Meister mit

eiuigthuung hervor , daß auch in der heutigen Diskussion kein
x mzipieller Gegner ausgetreten sei . Sollten in dem Reglement

kön Bestimmungen in der Praxis nicht bewähren , so

l, - ,
en diese allmälig geändert werden . In die örtlichen Streitig -

9zl r mi�e er sich nicht , doch könne er es nicht unterlassen , der
. ersammtung zum Schluß die ernste Mahnung ans Herz zu

gen , daß auch bei der in Rede stehenden Angelegenheit wie bei

s»i
was die Arbeiter unternehmen , Einigkeit die Hauptsache

Li»' ' j�Ue kwf * kein Erfolg , mit dieser : Sieg auf der ganzen

. In Weistensee fand am 13. Juli eine sozialdemokratische
"saninilung statt , in welcher nach einem sehr beifällig auf -

genommenen Vortrage Z u b e i l ' s eine Filiale des Berliner
. ugenreinen Arbeiterinnen - Vereins gegründet wurde . Die Ver -

�wmlung schloß
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf

» . Echöuebera . Am 14. d. Mts . tagte hier eine öffentliche
olksversammlung , in welcher Frl . Baader aus Berlin über

f. . � Frau und der Sozialismus " sprach . Anwesend waren er -

nilcherweise viel Frauen . Mit der gesellschaftlichen Stellung

,j 5 Frau der Vergangenheit beginnend , kam Frl . Baader schließ -

bni k>ie Jetztzeit zu sprechen und bewies , wie nöthig es sei,

Kjß die heutigen Frauen in den politischen und gewerkschaftlichen
»nnipfen gegen die ausbeutende Kapitalsherrschast sich den Männern

» . Znfchließen haben . Man liebe es , die Forderungen der Frau

Gleichberechtigung mit dem Hinweis auf ihre Stellung als
vulerin der Familie , der edlen Sitte , der Weiblichkeit zuriickzu -
di » » ' Thalsächlich aber fühle man sich dadurch nicht verhindert ,

' Frau wirthschaftlich auszubeuten und ihr die schwersten Lasten
lzuerlegen . Durch die schwere Beschäftigung der Frauen in den

dj . Kerken , Ziegeleien , Fabriken und ans Bauten , sowie durch

d- l Thatsache, daß die Frau ebenso wie der Mann die Pflicht"
Stev «r *ahluna habe und ebenso wie er vor dem Strafrichter

behandelt werde , sei bewiesen , daß die Frau sich auch politische
Macht zu erobern hätte . Rednerin besprach noch die Prostitution ,
die durch die schreckliche Roth gezüchtet wird , und empfahl den
Frauen , sich fleißig um das öffentliche Leben zu kümmern . Eine
Resolution im Sinne des Vortrages wurde einstimmig ange -
nomine » . Hierauf nahm die Versammlung die Abrechnungen über
die Gemeinde - und Gewerbegerichtswahlen und das Mai ' sest ent -

gegen und ertheilte den Kassirern Decharge . Mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie ging man auseinander .

Steglitz . Am 14. Juli erstattete in einer öffentlichen Ver -

sammlung der Maurer von Sieglitz , Friedenau und Umgegend
Kollege N ä h r i n g Bericht über die jetzige Lohnbewegung .
Das Resultat war , daß von 12 Meistern , an die seitens der Kol -

legen Forderungen gestellt worden waren , 4 den verlangten
Stundenlohn von 55 Pf . zahlen , 2 bewilligen vom nächsten Zahl -
tage ab , die Uebrigen zahlen einen Lohn von 50 —55 Pfg . Es
wurden seitens der Kollegen die Mißstände , welche noch auf
vielen Bauten vorhanden sind , scharf kritisirt , worauf folgende
Resolution einstimmig zur Annahme gelangte :

„ Die in der heutigen Versainmlung amvesenden Kollegen ver -

pflichten sichMann fürMann , in derLohnbewegung weiter fortzufahren
und auf den einzelnen Bauten , wo ein Lohn von 55 Pf . noch
nicht durchschnittlich gezahlt wird , ihre Namensunterschrift zu
geben . Gleichzeitig verpflichten sich sämmtliche Kollegen , that -
kräftig zum Generalfonds beizusteuern . Unter Verschiedenem
beantragte Kollege S t a h n , die Kollegen Senf , Tornow , Baske
und den Polier Röhling zur nächsten Versainmlung brieflich ein -

zuladen , damit dieselben bekunden , ob es ans Wahrheit beruht ,
daß der Antragsteller seinen früheren Polier begünstigt habe .

In einer außerordentliche » Mitglieder - Versammlung
der Zentral - Kranken lasse der Maurer , Stein -

Hauer u. s. w. Deutschlands ( Zahlstelle Berlin ) wurde
am 14. Juli von den Delegirten Bericht über die 8. ordentliche
Generalversammlung erstattet , deren Beschlüsse den Lesern bereits
bekannt sind . In der Diskussion wurde das Eintreten der Ver -
lreter der kleinen Zahlstellen für das Weiterbestehen der Kasse
kritisirt ; man hätte sich doch bewußt sein müssen , daß die infolge
dessen nöthigen enorm hohen Beiträge von den Mitgliedern nicht
aufgebracht werden können , und dann würde nach kurzer Zeit
wegen Mangels an Mitgliedern die Kasse liquidiren müssen .
Die Delegirten Klingenberg , Wille , Wilknitz und
S i l b e r s ch in i d t gaben zu bedenken , daß sämmtliche Kassen —

ob freie oder Ortsiassen — dieselben hohen Beiträge fordern
müßten , wenn sie bestehen wollen . Wenn man nun

stets mit dem Austritt drohe , so solle man , da

sämmtliche Arbeiter versichert sein müßten , bedenken ,
daß dort , wo man hingehen wolle , dieselben Ver -

Hältnisse obwalten , man also womöglich vom Ziegen in die

Traufe komme . Darum wollten wir nicht sofort den Mulh ver -

liren , sondern nach wie vor für die Kasse eintreten ; sollte sich
dann herausstellen , daß wir nicht existiren können , so hätten wir

wenigstens die Gewißheit , alles versncht zu haben . G r 0 t h -

mann meinte , die Wirkung , welche das Sozialistengesetz auf
das Proletariat hervorgebracht habe , werde das Krankenkassen -
gesetz auf die Mitglieder der freien Kasse hervorbringen , wenn
man es richtig anwende und sofern man sich nicht ins Bockshorn
jagen lasse , wie es den Anschein habe . Silberschmidt
stellte diese Theorie als unhaltbar hin , indem seiner Meinung
nach die Wirkungen beider Gesetze auf die Arbeiter sich in keiner

Weise vereinbaren lassen . Nachdem noch mehrere Fragen be-

treffs der Kasse von den Delegirten beantwortet waren , erfolgte
Schluß der Versammlung .

Die öffentliche Vnchdrucker - Versammluug , welche behnfs
Stellungnahme zu dem neuesten Gewaltakte der Leipziger
Prinzipalssührer Klinkhardt und Genossen am 16. d. Mts . nach
dem Saale des Böhmischen Brauhauses einberufen worden war ,
hatte den großen Saal bis aus den letzten Platz gefüllt . Ueber zwei -
tausend Personen waren anwesend . Referent Herr Besteck
sprach sein Bedauern darüber aus , daß die Gehilfenschaft von
Neuem mit einem derartigen Thema sich zu beschäftigen habe
und daß es erforderlich sei , sich energisch Ruhe zu verschaffen
gegen die Prinzipale , welche sich um Dinge kümmern , die sie
durchaus nichts angehen . Er habe geglaubt , daß die Prinzipale
sich begnügen würden mit den Machinationen gegen die Gehilfen -
schaft während des letzten Ausstandes . Diese Erwartung sei eine

irrige gewesen , wie der neue Gewaltakt beweise . Die alten -

mäßige Darstellung desselben ist in Nr . 162 des „ Vorwärts " ver -

öffentlicht worden . Referent war der Ansicht , daß der Invalide
Coffier nur die vorgeschobene Person der Prinzipale sei , welche sich
schon lange mit dein Gedanken tragen , ihrerseits Jnvalidenkassen
zu gründen , durch die Rücksicht auf den Kostenpunkt aber davon

abgehalten worden sind . Die Prinzipale hielten offenbar den

Zeitpunkt für gekommen , diese Kasse für ihre Schützlinge nutzbar
zu machen resp . die Jnvalidenkasse in ihre Hände zu bekommen .
An dem gesunden Sinne der Verbandsmitglieder werde dieses
Unterfangen scheitern , wenngleich die Prinzipale auch eine An -

zahl Unterschristen zu dem Aulrage Coffier erhalten wurde » . Die
aus der Offizin des „ Berliner Fremdenblattes " entlassenen
Kollegen sind , wie der Referent berichtigte , nicht durch den Be -

sitzer des „ Frenidenblattes " . sondern durch einen Sohn desselben ,

Hans Schenk , entlassen worden . In dem Entlassungszeugniß
wird ausdrücklich hervorgehoben , daß der Betreffende „ entgegen
der bestehenden Arbeitsordnung dem Untcrstützungsverei » deutscher
Buchdrucker angehörte " . Die neu engagirleu Kräfte sind nur
unter der Bedingung eingestellt worden , daß sie den Antrag
Cosfier unterschreiben . Redner gab unter der lautesten Zu -
ffimmung der Versammlung der Ueberzengung Ausdruck , daß die

Zeit kommen werde , wo mit den Prinzipalen ab -

gerechnet werden würde . Herr D ö b l i n rechtfertigte
die Beschlüsse der Generalversammlung und wies die

Anfechtungen Coffiers als unberechtigt zurück . Die Leipziger
Kollegenschaft habe gleichfalls gegen das Gebahren des

Herrn Klinkhnrdt prolesiirt . In der betretenden Versammlung
sei übrigens ein Schreiben des Herrn Cosper eiugelausen , laut

welchem Herr . Eosstcr seineu Antrag zurückgezogen hat . ( Ungeheure
Heiterkeit . ) Das Fiasko deS Herrn Klinkhardt sei damit besiegelt .
) aß die Bewegung den Gehilfen genützt und auch den Behörden

die Augen darüber geöffnet habe , wo Mißstände zu suchen sind ,
beweise die Antwort des hiesigen Polizeipräsidiums auf das

Gesuch eineS Bnchdruckercibesitzers um Verlängerung der Arbeits -

zeit der Arbeiterinnen . Das Polizeipräsidium lehnt diesen Antrag
ab und stellt es dem ZlntragsleUer anheim , mehr Arbeitskräste
einzustellen und nicht mehr Aufträge anzunehmen , als er zu be-

wältigen im Stande sei . ( Allgenmiies Bravo . ) Redner war
gleichfalls der Ansicht , daß in Zukunft jedwede Rücksicht gegen
die Prinzipalschäft schwinden müsse , und ermahnte im Uebrigen
. ur Einigkeit . Zur Sache sprachen ferner die Herreu Rosen -
b e r g , S i l b e r b e r g , S a l 0 ui 0 n u. A.

Herr B e st e ck beantragte folgende Resolution :

„ Die am 16. Juli im Böhmischen Brauhause tagende Berliner
Gehilsenschajt weist den Versuch des Bnchdruckerinvaliden August
Coffier und seiner Hintermänner , die nur von Mitgliedern des
U. Ä. D. B. unter schweren Opfern gegründete und fortgeführte
Zentral - Jnvalidenkasse für die Mitglieder des U. V. D. B. der

rinzipalleitung auszuliefern , auf das Entschiedenste zurück,
konstatirt gleichzeitig , daß die Leitung des Deutschen Buchdrucker -
Vereins durch fortgesetztes gewaltthätiges Vorgehen gegen die
organisirte Gehilfenschaft und deren humanitäre Kassen den
Frieden im Buchdruckgewerbe systematisch zu stören versucht , und
erwartet von dem einsichtsvolleren Theile der Prinzipalität , daß
er diesem maßlosen , allem Rechtsgefühle hohnsprechenden Treiben
' einer Leitung endlich entgegentritt . "

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen . ( Bravo !)
Hierauf berichtigte Herr Faber die Streikabrechnung dahin ,
daß in der gedruckten Abrechnung die 10. Wochenrate der Setzer

des „ Vorwärts " aufzuführen vergessen worden sei. Diese Ratt

beträgt 180 M.
Herr M a s s i n i , Delegirter zur Streik - Kontrollkoimnission ,

gab der Versamnilung den gefaßten Beschluß der Streik - Kontroll -
kommission in Sachen der Brauer ( Unions - Brauerei ) bekannt .

Die Versammlung beschloß :
„ In Anbetracht nach Anhörung des Thatbestandes , daß

die Unions - Braucrei ( Hasenhaide ) ihrem Personal das
Kioalitionsrecht in jeder Weise illusorisch macht , sich dem von
den Delegirten der Berliner Streik - Kontrollkommisfion ein¬

stimmig gefaßten Beschluß , den Boykott über die Unions -
Brauerei zu verhängen , anzuschließen und mit allen
Mitteln dahin zu wirken , daß den Arbeitern dieser
Brauerei ihr Koalitionsrecht gewahrt werde . "

Anläßlich mehrerer Vorkommnisse wurde den Berliner
Buchdruckern ans Herz gelegt , dort , wo Kollegen die Kondition
verlassen haben , nicht sofort sich zahlreich anzubieten .

Mit einem dreifachen Hoch auf die Einigkeit wurde hierauf
die Versammlung geschlossen .

Für die Mitglieder sämmtlicher Orts - Krankenkasse »
Berlins fand am 17. d. M. eine öffentliche Versammlung statt ,
welche das Thema der freien Aerztewahl ventilirte . In einem
erschöpfenden Vortrage behandelte Herr Dr . Rubinstein ,
prakt . Arzt , die spezielle Frage , ob die freie Arztwahl bei den
Orts - Krankenkassen durchführbar sei. Derselbe erläuterte die
unzulängliche Einrichtung des Gewerks - KrankenvereinS , mit der
sowohl die Kasseninitglicder bezw . Krauken , wie auch die Aerzte
berechtigter Weise unzufrieden seien und daß durch diese Einrichtung
in sehr vielen Fällen der Zweck des Krankenversicherungs -
gesetzes , dem armen Arbeiter in Krankheitsfällen auch sorgsame
ärztliche Behandlung und Pflege zu sicher », nicht erreicht worden
sei . Die Schuld hieran treffe nicht das Gefetz , sondern die Hand -
habung desselben . Diesen Uebelständen könne vorgebeugt werden
durch freie Arztwahl , die so zu verstehen sei , daß eine Ver -
einignng von Aerzten sich unter vereinbarten Bedingungen den
Krankenkassen zur Behandlung ihrer Kranken nach freier Wahl
derselben zur Verfügung stelle . Gegner der freien Arztwahl
seien in erster Linie die Kaffenvorstände , welche befürchteten , daß
die Kosten die Kräfte der Kassen übersteigen würden . In seiner
Widerlegung der Gründe gegen die freie Arztwahl hob der Vor -
tragende besonders hervor , daß viele Kassenvorstände mit der
Zeit sogenannte „ Kassenmcnschcn " würden und den Zweck der
Kassen , das Arbeiterwohl , aus den Augen verlören . An dem
Beispiele der alten Maschinenbauer - Krankenkasse vergegenwärtigte
der Borlragende , daß sich die freie Arztwahl im Verhältnisse
nicht theurer stelle ) als das System der Zwangsärzte , daß
finanzielle Gründe gegen die freie Arztwahl für die Orts -
Kraukenkassen nicht vorlägen , dieselbe also sehr wohl durchführ -
bar sei und damit allseitige Zufriedenheit erweckt werden würde ,
ausgenommen höchstens bei einigen Kassenvorständeii , welche eine
Einbuße ihrer Machtfülle nicht zu verwinden vermöchten . Am
Schlüsse seines Vortrages beleuchtete der Vortragende den sozial -
politischen Werth des Krankenversicherungs - GesetzeS , zeigte , daß
den Arbeitern allein die Verwaltung der Kassen austehe , daß die
Hineinziehung der Unternehmer und deren Bettragspflicht uu -
gehörig sei , sondern letztere lediglich die Pflicht hätten , dem Ar -
beiter höheren Lohn z » zahlen , damit derselbe seine 5ias | enbeiträge
allein bezahlen könne . Auch sei der Einfluß der Unternehmer
auf die Krankenkassen den Interessen der Arbeiter nicht ent -
sprechend . Redner empfahl , sür die freie Arztwahl die Agitation
mit Eifer und Energie aufzunehmen . ( Beifall . )

An der Hand statistischen Materials der Alten Maschinen «
bauer - Krankenkassc veranschaulichte dann der Leiter der Ber -
sammlung , Herr A ß m a u 11 , den Nutzen der sreieu Arztwahl
und daß die Kassen bei diesem System nicht schlechter fahren .
Die Herren K l i t s ch k e ( Maurerkasse ) , Tan „ hausen
( Sattlerkasse ) , Albert ( Neue Maschinenbauer - Krankenkasse ) ,
Schmidt ( Tischlerkaffe ) , Faber ( Goldschmiedekasse ) , Neu -
m a n n ( Neue Maschinenbauerkasse ) sprachen sich unter eingehen -
der Würdigung der bestehenden Bcrhältnisse für freie Aerztewahl
und sür die Möglichkeit der Durchführung derselben ans , so-
bald die Mitglieder dies wollen . Andere Vertreter des
gleichen Standpiu . ktes verzichteten aus das Wort , um Gegner zum
Worte kommen zu lassen . Zu diesen gehörten die Herren
Kowalewski ( Schuhmacherkasse ) , R ü ck e r l ( Allgemeine Orts «
lasse ) in Rücksicht aus die weiblichen Ktassemnitglieder , P ü s ch e l
( Klempner ) , welch Letzterer für freie Arztwahl mit Medizinleistmig
war . Herr A ß m a n n widerlegte verschiedene Angriffe auf die
Alte Maschinenbauer - Krankenkasse , während Herr G r u » d m a n n
( Vorsitzender des Naturheilvcrein II ) seinen diesbezügliche » Stand -
punkt vertrat . Herr B u s ch h 0 l d war ein entschiedener Gegner
der angestrebten „freien " Arztwahl , die er in der gegebene » Form
nicht als solche anerkennen konnte . Herr A ß m a n n richtete an die
Kaffenmitglieder das dringende Ersuche » , Alles daran zu setzen ,
um die Frage der freien Arztwahl auf die Tagesordnung der
nächsten Generalversammlungen zu bringen . Wenn die an -

estrebte freie Arztwahl auch »och nicht der idealen
reien Arztwahl entspreche , so sei sie doch ein Schritt

dazu . Unter allen Umständen müsse aus dem Gewerks -
Krankenverein ausgeschieden werden . Mit allen gegen vier
Stimmen wurde schließlich eine Resolution angenommen , in
welcher sich die Anwesenden mit den Aussührungen des Nefereiiten
einverstanden erklären und sich verpflichte », dafür Sorge zu tragen ,
daß in ihren Kassen sobald wie möglich die freie Aerztewahl ein -
geführt wird .

Berichtigung . Laut Bericht über die Versammlung des
Wahlnereins im sechsten Berliner Reichstags - Wahlkreise vom
12. Juli dieses Jahres ist es lebhaft bedauert ivorde », daß der
Bericht der Metallarbeiter - Bersammlung , in welcher der Genosse
Singer sprach und von Seiten der „ Unabhängigen " vielfach an -
gegriffen worden ist , noch nicht gebracht wurde . Ich bedauere
lebhaft , daß man den Mitgliedern , welche sich in den Gemerk -
schastsversammlungen an der Diskussion bethcilige », ihre politische
Ueberzengung zur Charakteristik hinstellt . Ich will in aller erster
Linie bemerken , daß diejenigen Kollege » , welche den Antrag in der
Weddingpark - Versmumlung stellten , Mitglieder der fozialdcmokrati -
scheu Partei und Mitglieder des 6. Wahlvereins sind ; in zweiterLinie
will ich bemerken , daß in der Nessource - Versaminlmig nur Kollegen ,
d. h. also Mitglieder des Metallarbeiler - Verbandes gesprochen
haben , deren Beiträge genau in derselben Weise verwendet wer -
de », wie die der übrigen Mitglieder . Es ist überhaupt , so lange
der Verband besteht , noch Niemandem eingefallen , de » Kollegen
ihre politische Ueberzengung zmn Vorwurf zu machen ; es ist
uns also vollständig gleich , od dieser oder jener Kollege „ Unab -
hängiger " oder Anarchist ist , für uns giebt es nur „ Kollegen " .
Ich wünsche , daß in Zukunft derartige Bemerkungen , die nur

dazu dienen , Haß und Zivietracht zu sähen , fortfallen . Mit Gruß
Gustav Wege » er , Berlin dl . , Reinickendorserstr . 20 - , zur
Zeit 1. Vorsitzender des Verbandes .

, »
»

Von der Berliner Nuionöbrauerei geht uns folgende

Zuschrift zu », Bericht über die letzte Versammumg der Berliner

Streik - Koutrollkoiumissio » zu :

„ In Nr , 165 Ihres Blattes vom 17. Juli bringen Sie

eine Nachricht , daß die Berliner Unions - Brauerei durch Beschluß
der Streikkonuuission boykottirt ist , weil der Brauer Feldmcier
gemaßregelt sein soll ec.

Den Beschluß des Boykotts lesen wir zuerst aus Ihrer
Zeitung , eine anderweitige Nachricht ist uns nicht bekannt . Die

Entlassung des Brauers Feldmeier ist richtig , derselbe wurde aber

nicht ans dem angegebenen Grunde , sondern darum entlassen ,
weil er unberechtigter Weise einen Schlüssel zu einem verbotenen

Ausgang bei sich führte und von unserem Nachtwächter Kroll bei
einer Unehrlichkeit angehalten wurde , indem er Bier versteckt
forttrug und dies dem p. Kroll auch eingestanden hat . "



«ft . UN» UMpftuPtn . Eensralversamittlung am Dienstag , AbeudZ
Uhr, in SratweU ' « Bierhallen , iivminandantenstr . 71—79.
Arbeiter - Kilbungauerriu ! » Friedrichoberg . Generalversammlung

heute Abend im „Schwarzen Adler " , Frankfurter Chaussee . Vortrag des Ge-
nassen W. Wach - Berlin : Der Sozialismus ei » Produkt geschichtlicher Ent -
wtlielun «.

Ztentscher Keneselder - Kund , Mitgliedschaft Berlin . Dienstag , den
I». Juli , Abends sst Uhr, bei Rölltg , sieue Friedrtchstr . «4.

Jentroltiereiu der Bildhauer Deutschland », Gauverein Berlin . Ver¬
sammlung om Dienstag , Abend « 8!j Uhr. Wahl eines Kasstrers . Diskussion
über die Form unserer künfligen Vergnügungen .

Arbeiter - Sildungoschutr . Dienstag Abend « X—losj Uhr : Südschule
HagelSbergerstr . «S : Unterricht in Deutsch ( mittleres ) : Südo st - Schulet
illeichenbergerstr . m : Unterricht in Deutsch (mittleres ) , Mathematik : ,
O st - S ch u l e , AtarkuSslraste SI : Unterrlcht in Physiologie ; Nord -
Schule , Müllerstrabe 170a : Unterricht in Geschtchic (mittlere ) . In
allen Lehrfächern , mit Ausnahme Mathematik und Buchführung , können
noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de« ScincsterS , ein
trete ».

Zest - uud Di «lt »tlrklub ». Dienstag . Johannes Wedde , a Uhr,
bet I . Winkler , Manteustclstr . so. AgiiationSverei » Lassalle , Abend «
s)j Uhr, bei Schal ) «, Reicheubergerslr . 04. — Lese- u. Dislutirklub Spitioza ,
Abds . SJJ Uhr, bei Trtpke . Reichenbergerstr . 47.

Arbrltrr - Käugerbuiid Berlins und Umgegend , Dirnstag , Abends
» Uhr , UebungSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — F r e u » d schast t, bei
iLSwald Berliner , Brunnenftrabe 114. — Harmonia , Floltwell -
siraße 6 bei Bartels . —D I y in p i a. Alte Jakobstr . os bet Richter . — Schild -
h 0 rn . Usedomstr . oodet MIeke. — F i d e l t I a s, Bergstr . ss bet Keller . —Alle -
gro , Wrangelsir . I4i . bei Schmidt . — Alpengloike , Grüner Weg 2s, bet
Eaeger . — Berliner Buch drurker . Alte Jakobstr . ss bet Wienerke . —
Bruderherz , Elraubbsrgerstr . s bet Birk . — Jhn ' scher H n in 0 r , Straub -
dergerstrahe s bei Birk . — U nv erzagt S, Moabit , Kronen - Brauerei . —
H 0 s s n u n g 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstrabe bei Grätz . —
Waldkapelle >, Stallschreiberstr . 20 z. eiserne » Stab . — Arbeiter - Mai -
d u n d , Rowawes , Wallsirabe bei Gärtner . — Sängerke l t e, Schönlctnstr . 0
bei O. Klein . — Kreuzberg , Lichterselderstrabe 7 —s bei Winter . — Alte
Ltnd « , Mariannenstr . st —»2 bet Doberfiein . — Vorwärts « , Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — G >n i g k e i t 2 , LandSbergerstrabe St bei
Musehold . — Sorgenlos , KöSlinerstrabe >7 bei Mendt . —
Gesangverein der Böttcher Steineiche , Jüdenstr . ss bei Drieschmann . —
Vorwärts », Marwitz , bei Wilhelm Nolle . — Vorwärts 2.
Schönhauser Allee 20 bei stuhlmey . — H t l a r t a , Blumenstrabe «0 bei Wenk,
— Freies Lied 2, Friedricheberg , Frankfurter Allee tos , bei Feder . —
Sänger - llhor der Töpfer , Neue Friedrichstr . 44, bei Nollig . —
W i e d e r h a l l , Elsenbahnsirabe 20 bet Siegmund . — Zufriedenheit ,
Gneisenausirobe ss bet »ärger . — Sä n g er ? r e t h et t , s Uhr, bet Fröh -
ltch, Naunynfir . 44. — FreihettSgrub , Schönhauser Allee 40 bei Busse.
- Echo o. Zehlendorf , „AnglerSruh " Alsenstrabe de! Ehmke. — Gesangverein
E e n e f e I d e r , bet Althosf , Brüdersir . 20. — I 0 h a n n t , RüberSdorfer -
ftrabe «s, GesellschastShan « Ostend . — Freiheit 1, Kulmslr . so bei Rau -
mann . — Vorwärts 3, Friedrtchsselde , Wilhelinstr . lo bei Momber . —
Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Naabe , Nuppiner und Schönholzer -
straben - Ecke. — Schneeglöckchen 1, Hermannplatz 39 bet Jakob .

Kund der geselligrn Arbeitervereine Kerlino und Zlmgrgend .
Alle Zuschriften , de » Bund bettefsend , sind zu richten an Max G e n y ,
B- rltn Li. , Belsorterstr . 20, l Dr. D irnstng — Theaterverein B l u m e n I e s e bei
Ringe , DreSdenersir . 10s. — Tainbourveret » DeulscheEiche bei Niederschuh ,
Fürbrtngerstr . 7. ( Uebungsstunde ) . — Geselliger Verein Mehr Licht bei
Zabel , Franksurter Allee vo — Tambour - Verein Borussia bei Leichnitz ,
KöntgSbergersir . 2« ( UebunaSstunde ) . — Tambourverein Ruf bei Sperling ,
Jnselslr . I ( UedttNtSsiunde ) . — Tambourvereiii Wirbel , bei Müller ,
Gailenstr . 02 ( UebungSsiunde ) . — Rauchklub Graue Wolke bei Ralle ,
Krautstr . 48. — Skalklub Kreuz - Solo bet Mühle . Kraulstr . 2. — Privat -
Thcatergesellschast Lustspiel bei Hostmann , Orautenstr . iso .

vrsiing - , Turn - und grfeltigr Urrrin ». Dienstag . Gesangverein
Anakreon , Abend « » —n Uhr, bei Kestner , Annenstraße 10. — Musikoerein
Nord zy —n Uhr, Wriezenerstr . 0 , bei Sendke . — Richter ' scher
Gesangverein tagt jeden Dienstag Abend 0 Uhr, im Märkischen Hof,
Adintralstr . isc .

Turnverein Gesundbrunnen . Die t . Männer - Abtheilung turnt von
Uhr in der Turnhalle de« Lesslng - Gymnasiuins , Pankstraße 0 —10. —

. . . . - "
ft . Die — ' 'Berliner Turngenossenschaft 9. Männerabtheilung turnt jeden

Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blumenstr . es a.
Theater - Verein ' O t h e ll 0 2 Abends 0 Uhr, bei TägerS , Gartenstr . tz —I«.

— Privat - Zhcater - Gelellschaft Be rliner Humor , AbendSvUhr , Köpnicker -
straße is » bei Buchs . — Privalthcalerverein EreScendo . Abends , Pull -
duferstr . SS, bei Schulz .

«ergnügungSverein Amicitia , Uhr, bei Schönnagel , Barnimstr . 47.
— VergniigungSveretn ist « i ch S k r » n e , Abend « 0 Uhr, in Reichert ' S Fest -
fälen , Müllerstr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restamant
Deutscher Reichsadler , Beusfelstr . v. — Vergnügungsoerein S a t u r n a l i a ,
heute Abend 0 Uhr, Raupachstr . o. — Vergnügungtverein F idelio . Alle
Dienstag Abend « 0 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Orauienstr . 2l.

Orientalischer Rauchklub Spar - und » reditvereln . Abend « 9 Uhr,
Reichenbergerstr . 2«, Mi Schröder . — Ranchtlub Eldorado , Abend « «)( Uhr,
im Stestauranl W. Schulze , Oi . bahnhos 7. — Rauchllub D ä m m e r w 0 l k e,
Böckhstr . St. — Rauchklub B rud erb u u d. Abend « 9 Uhr, Lausitzerstr , so,
bei Grande . — Rauchklub Z e i t g e i st , Abends 0 Uhr bei KaSpar , Restaurant
zuni Zeitgeist , Bernauerftr . 72. — Rauchllub A m b a I e m a , Abend 9 Uhr,
Reichenbeigerstr . 7!>a, bei gaustmann , — Rauchklub P ort 0 r t e 0 , Abends
» Uhr , Manteustelstr . 112 bei Pohl . — Rauchklub G e »t ü t h l i ch k t i t 2,
Abends 0 Uhr bei Achsel, Köpentlterstr . l «l .

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , Abend » 9 Uhr,
bei Thiele , Brandenburgstr . so,

Touristenklud Wanderlust , Abends 0 Uhr, bei Viehrat , Jranseckistraßi
und Schönhauser Allee Ecke.

Vevmträikes .
Aus Mttiuj verichlete unter ! » il . Juri die „Franks . Ztg . " :

„ Heule Abend hat sich der zu einer Laudwehrnbltttg als Unter -
vffizier einberufene Gerichtsassessor Clemens aus Worms , 2. Konip .
117 . Jnftr . - Negis, , erschossen . Es heißt , Cl . habe darüber ge-
klagt , daß der Dienst so schiver sei . Ein anderer Landwehrmann
des » ämliche » öicgiinenls soll sich erhängt haben . " Infolge dieser
Noliz ist dem genannten Blatte von dem Brnder des Tobten
solgende Zuschrifl ziigegangen :

Der Artikel im " Abendblatt Nr . 194 betr . den Tod des Gerichts -
Assessors Clemens aus Worms ist insofern unrichtig , daß als
Grund , welcher den zu den schönsten Hoffnungen berechligenden
jungen Mann zu dem bedauernsiverlheit Schrilt veranlaßt haben
soll , tilagen mit » Beschwerden wegen des inilitärifchen Dienstes
angegeben sind . Gcrichicasscssor Clemens war vielmehr schon
seit einigen Jahre » in hohem Grade nervcnleidend und sein un -
glückliches " Ableben steht mit der militärischen Uebung
nur insofern in Zusammenhang , als dies « Einbernfnng erfolgte ,
obwohl derselbe im Besitze von ärztlichen Zeugnissen
darüber »rar , daß sein Zustand eine inilitärische Uebung nicht
erlaube . Diese Zeugnisse haben den koinpetenten Militärbehörde »
vorgelegen , sind von denselben aber in keiner Art und

Weife berücksichtigt worden , waS ihn in seinem
Zustande vollends zur Verzweiflung brachte . Hochachtungsvoll
Fritz Clemens .

In Mumbach ( Hessen ) ist mittelst Ortsschelle bekannt ge -
macht worden , daß die Wirthe von Sonnabend Abend ll Uhr
bis Sonntag Nachmittag 3 Uhr keinerlei Getränke ver -
schänkr » dürsten . Die Wirthe wandten sich sofort ans ttreisamt ,
weiches jene inerkimirdige Maßregel einer hohen Ortspolizei
natürlich nicht ansrechterhaltc » wird , um so weniger , als auch
die Hessen keine afrikanische Wüstensöizne sind , die allensallö ohne
geistige Getränke auszukominen wissen .

Der Frankfurter Polizeibericht meldet : Da der angeb -
liche B a n d w u r »> - H e i l k ü n st l e r Richard Mohr -
mann auch hier in Frankfurt eine Filiale hat . und da er , trotz

seiner sechsuionatlichen Gefängnibstvafe wegen BetrugS , nicht

aushört , Ncklame zu niachen , so wird das Pnblikni » hierdurch

uachdrücklich vor dcm Treiben des Mohvniann und seiner Helfers -

helser gewarnt .

Arme Leute und Aerzte . Die „ Pvsener Zeitung " vom

14. Juli enthält solgende Mittheilung : Die Frau eines Arbeiters

in dem neun Kilometer von Lau ' . riiburg gelegenen Neuhoff kam

in Abwesenheit ihres Mannes in Gtburtsnoth . Der Gemeinde -

Vorsteher erfuhr davon und schickte eiligst eine Gemeindefuhre

nach der Hebeamme , welche denn auch um 7 Uhr früh eintraf .

Da diese aber feststellte , daß ohne ärztliche Hilfe nichts auSzu -

richten sei , wurde sofort eine zweite Flihre abgesandt , um einen

Arzt zu holen , weil Gefahr vorhanden ivar . Ter Fuhrmann

fand endlich die beiden in der Nachbarstadt wohnenden Aerzte

im K. ' schc » GeschäftSlokale . Der eine derselben war bereit mit -

»nfahren , er verlangte aber die Fuhre sollte eine Stunde warte » ,

er werde erst zu Mittag speisen . Als die Stunde vergangen ,

wurde der Fuhrmann gefragt , ob er auch Geld mithabe . Als

er dies verneinte mit dem Himveis , die Gemeindekasse werde das

bezahlen , der Gemeindevorsteher habe die Fuhre geschickt , wurde

iiim der Bescheid , er solle erst 30 Mark besorgen und bezahlen .

Auch die Apotheke wolKe die vom Arzt verschriebene

Medizin ( für 4. 00 Mark ) ohne vorherige Bezahlung nicht

herausgeben . So mußte die Fuhre unverrichteter Sache
zurückkehren , während die arme Frau vergebens jammerte
und die Umstehenden rathlos in Verzweiflung waren .
Eine dritte Fuhre wurde sofort abgesandt und dem Fuhrmann
Geld sür Arzt und Apotheke mitgegeben . Endlich um 4 Uhr
Nachmittags kam der eine Arzt , erklärte aber nach vorheriger
Untersuchung , er könne allein nichts machen . Sofort schickt der
Gemeindevorsteher eine vierte Fuhre nach dem zweiten Arzt ,
welcher denn auch gegen 10 Uhr Abends ankam . Bevor er aber
dazu kam , in das Haus der Leidenden zu treten , gerieth er mit
den draußen Stehenden in euren Streit und auch der Kranken
gegenüber bekundete er noch eine gewisse Aufregung , die auf den
Seelenzustand derselben keineswegs günstig einwirkte . Die ärztliche
Thätigleit hatte keine » Erfolg . Gegen Morgen hauchte die Kranke
ihr Leben aus ; auch ihre Leibesfrucht erblickte nicht lebend das
Licht der Welt .

Eiuen merkwürdige « Tod fand der Gutsbesitzer Semus
aus Bretzenheim . Derselbe wurde — wie man wenigstens ver -
niuthct — au einem Uebergange der Rhein - Nahethal - Bahn von
dem !i e t t e n s ch l a g b a u in , der bei Annäherung eines Zuges
von einem entfernt davon postirten Bahnbeamte » gelenkt wird ,
erschlagen . Die Leiche zeigte eine Verletzung der Hirnschale
und einen Armbruch .

Das achte deutsche Turnfest findet im Jahre 1894 in
Breslau statt .

Eisenbahn - Uufälle . Im Monat Mai d. I . sind auf
deutschen Eisenbahnen — ausschließlich Bayerns — 3 Ent -
gleisungcn und 4 Zusammenstöße auf freier Bahn , 23 Ent¬
gleisungen und 13 Zusammenstöße in Bahnhöfen und 139 andere
Unsälle vorgekommen . Im ganzen sind 186 Personen , größten -
thcils durch eigenes Verschulden , verunglückt . 3 davon wurden
getödtel , II verletzt . 3 Aerlehunaen ereigneten sich im Ver -
ivaltungsbezirkc der königl . Eisenbahndireklion ( linksrheinisch ) zu
Köln . 1 in dcm rechtsrheinischen Bezirke . Verhältnißmäßig ( bei
33 929,99 Kilometer Betriebslänge ) die meisten Unsälle sind auf
der Main - Neckar - Eisenbahn und in den Verwaltungsbezirken
Erfurt und Köln ( rechtsrheinisch ) zu verzeichnen , bei Privat -
bahnen aus der hessischen Ludwigs - Etsenbahn und aus der Saale -

bahn .

Chiueseu unter der deutscheu KriegSflagge . Unter diesem
Stichwort wird uns aus Hamburg geschrieben : Ter Dampfer
L a w a n g von der Hamburger „ Kinsing - Linie " war vor kurzem
von der kaiserlich deutschen Marinebehörde gechartert worden , um
von Wilhelmshaven aus die Ablösungsmannschasten für die
deutschen Kriegsschiffe „ Leipzig " und „ A l ex a n d r in e" nach
Coloindo auf der Insel Ceylon zu bringen und die abgelösten
Maintschasten von dort zurück in die Heimath . Auf beiden
Fahrten waren ca . 400 Mann deutscher Marineleute am Bord
des „ Lawang " , von den tintersten Chargen bis zu den höchsten
Marine - Offizieren . Die Mannschaften mußte » an Bord exer -
zieren , Morgens wurde Reveille getrommelt und gepfiffen ,
die deutsche Marineimisik spielte : „ Heil Dir im Sieger¬
kranz " , vor dem nie leer werdenden Arrestloche stand stets
ein Posle » mit gezogenem Seitengewehr , die deutsche Kriegs -
flagge wehte stolz vom Topp , kurzum der Dampfer „ Lawang "
war während der Fahrt hin und zurück , nach und von Ostindien ,
vollständig ein deutsches Kriegsschiff . Unten aber in den Kessel -
räumen und den Kohlenbunkern ivalteten ihres Amtes als Heizer
und Triimner die bezopften Söhne des Reiches der Mitte . Die
Dampfer der „ Kinsing Linie " führen nur noch chinesisches Heizer -
personal , jeder 30 Mann , sür welche ein eigener chinesischer Koch
bestellt ist . Der Dampfer „ Lawang " fuhr unter deutscher Kriegs -
flagge . Tie Chinesen fuhren also von einem deutschen
Kriegshafeu aus im Dienste der deutsche n Marine und
wurden mit dem Gelde der deutschen Stenerzahlcr bezahlt ,
während deutsche Heizer in unseren Häsen sich ost vergeblich
um eine Heuer bemühen und arbeitslos bleiben !

Ein leerer Luftballon siel , wie ans London berichtet
wurde , Dienstag voriger Woche in einem Garten zu Kcewil i »
Wiltshire nieder . Es war dies der Ballon „ Jupiter " , in dem
am Montag vorher die französischen Luftschiffer Perlier und
de Mayer sowie der Direktor der höheren Lusschiffsahrtsschule ,
Georges Besan ? . on , von Havre aus aufgestiegen wäre » . Der
Ballon wurde zuletzt am Dienstag »ivrge » 3 Uhr von der Insel
Wighl aus bemerkt . Die Luftschisfer selbst wurden am Morgen
desselben Tages in der fünften Stunde , im Kanal la Manche
treibeud , vom deutschen Dreimaster Germania angetroffen und
gerettet . Tie „ Germania " übergab die Lustschiffer einer nach
Rochelle gehenden französischen Schaluppe und diese setzte sie am
Sonnabend bei Cainarct - sur - Mer ans Land .

Versunkeue Insel . Aus Sydney meldet das Herold ' sche
Telegrnphenburean : Ein von der Insel Timori kommender
Dampfer bringt die Nachricht , die Insel Sangir , zwischen
Celebes und Mindanäo gelegen , sei durch den Ausbruch eines
unterseeischen Vulkans vollständig zerstört . Die Insel mitsammt
12 000 Bewohnern sei spurlos verschwunden , wahrscheinlich seien
all « Bewohner umgekommen . Der Kapitän des betreffenden
Danipsers sagte aus , daß er während der Fahrt die Spur meilen -
weit schwimmender vulkanischer Trümmer beobachtet habe .

Im Van » des Klasseninteresses . Wenn ein bis aufs
Blut ausgesogener belgischer Arbeiter sich an seinem Peiniger ,
dem Unternehmer , dadurch rächt , daß er deffeu Werkstatt
im jache » Zorn des Romanen durch Dynamit zer -
trümmert , so ist den deutschen Bourgeoiszeitungen keine Strafe
hoch genug , welche dies Verbrechen sühnt , das wir übrigens selber
nie entschuldigen . In den „ Grcnzboten " wurde dieser Tage sogar
kurzweg verlangt , man müsse Jedem , der eine Explosion absichtlich
verursache , „ den Kops zwischen die Füße legen " . Wenn dagegen
Angehörige der Bourgeoisie ein solches Verbrechen begehe », so
beurlheill deren Presse die Sache mit dem ganzen Auswand senti -
mentaler Humanität , welcher daS Bürgerthum stets dann aus -
zeichnet , wen » eS sich einerseits um sein eigen Fleisch und Blut ,
anderseits um den Geldbeutel der Allgemeinheit handelt . So
wurden dieser Tage zwei Gymnasiasten — Spann und Nickerl
heißen die Rüpel — vom Münchener Landgericht
zum Mindestmaß von je einem Jahr Gesängniß ver -
urtheilt , weil sie mittelst Sprengstoffen eine Explosion
im Osen des Klassenzimmers veranlaßt hatten , um dadurch das
Klassenzimmer in einen solchen Zustand von Unordnung zu
bringen , daß der Unterricht ansfallc » müsse , und sie Ferien be -
kämen . Die Burschen handelten geivissermaßen nur iin Geiste
der Bourgeoisie , indem sie ans Kosten Anderer sich das Lebe »
angenehmer machen wollten . Das Vergnügen nahm aber «inen
Ausgang , den die beiden Rüpel nicht vermuthet hatten . Sie
wurden vom Besuche aller bayerischen Studienanstalle » für
innner ausgeschlossen und vom Gericht zu der oben bezeichneten
Strafe verurtheilt , außerdem müssen ihre Eltern noch einiae
hundert Mark Schadenersatz leisten . Di « „ Münchener Neuesten
Nachrichten " fügen nun der Mittheilnng dieses Vorkommnisses
die rührsame Bemerkung hinzu : „ Schwer müssen die
beiden jugendlichen Sünder für den dummen Streich
büßen , schwerer »och die Elter », welche ihren ganzen Plan
hinsichtlich der Zukunft ihrer Söhne zerstört sehen . Schon aus
Rücksicht auf die hart geprüften Eltern dürfte hinsichtlich der
schweren Freiheitsstrase das schönste Recht der Krone , die Gnade
in Wirksamkeit trete », denn trotz der richtigen Anwendung des
Gesetzes ist doch ein Jahr Gesängniß eine recht schwere Strafe
für einen Streich dummer Junge » !" Wir sind gewiß die Letzten
welche an schwerer Bestrafung eines Menschen Freude empfinden -
aber gegen die V- rwässerei des Rechtes , wie sie jenes Bourgeois '
blatt wünscht , weil es sich um Angehörige seiner Kaste handelt deren
Interessen es vertritt , müssen wir auf ' s Allerschärfste protestiren
Burschen , die aus purem Uebermuth Gut und Leben Anderer in
Gefahr brachten , verdienen kein Mitleid . Oder sollen die Gefäng¬

nisse etwa dlos für die Angehörigen des Proletariats erbaut sein .

Das wäre ein Zustand , den sich das deutsche Proletariat nicht

gefallen lassen würde , wie wir den „ Münchener Neuesten Nach¬

richten " nicht verschweigen wollen .

GegenwartSbild aus der bürgerliche « Gesellschasi.
Altona , 9. Juli . Vor Hunger und Entbehrungen entkräftet

stürzte gestern Abend auf dem Gählersplatz eine von der Insel

Sylt stanimende Nähterin zu Boden . Sie war nicht im Stande ,

sich durch eigene Kraft wieder hochrichten zu können . Man packte
sie schließlich polizeilicherseits in eine Droschke und brachte sie

nach dem städtischen Krankenhause . Die Aermste hatte seit länger »

Zeit nur einen täglichen Verdienst von 30 —40 Pfg . und mußte

sich damit durchhungern . Trotz solcher trauriger Vorkommnisse /
von welchen nicht der tausendste Theil an die Oeffcntlichkeit kommt .

ist unsere Welt nach den Begriffen unserer Gegner die beste der

Welten . ( Banter „ Nordwacht " . Nr . 29 vom 17. Juli . )

Literarisches .
Anleitung zur Verminderung der Arzneikosten bei bers

Krankenkassen von Dr . F. Land mann . Für de » Gebrauch
der Kassenvorstände . Elberfeld , gedruckt bei G r i m p e. Selbst -

vertag des Verfassers . 1892 . 1 M. , bei Abnahme von mehr am

fünf Exemplaren Einzelpreis 30 Pf . — Nach einer allgemenien
Betrachtung über den Einfluß der Gesellschastseinrichtungen

aus

Gesundheit und Krankheiten der Menschen begiebt sich der Ver -

fasser an die bescheidenere Ausgabe , die heute ohne eine Aende -

rung des Gesetzes mögliche » Ersparnisse an Arzneikosten für die

Krankenkasien darzulegen . Die Mittel sind : Rücksicht auf die

Aichung der Arzneigefäße bei den Verschreibungen ; Verschreibt »�
der doppelte » Einzelgabe , so, daß der Patient immer ein halb�
Pulver nimmt ; Bevorzugniiq fertiger Arzneien ; Magistrats -
formeln ; Vermeidung neuer Mittel ; Zulassung der Drogueuhand-
lungen zur Lieferung von Medikamenten und Krankenbedarfs -
artikeln ; direkter Bezug der Verbandsstoffe ; eigenes Weinlagrr .

Durch Benutzung dieser Rathschläge werden nach der Berechnung
des Verfassers ca . 30 pCt . gespart . Die Schrift zu studire » wirö

für Krankenkassenvorstände nützlich sein .

Vezrollhen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Köln . 18. Juli . Die „ K. Ztg . " meldet aus Petersburg , da ?

auch in Wolsk und Chwalinsk illusstände infolge der Chom
epidemie stattfanden , wobei ein Arzt von dcm Pöbel au » a

Wagen gerissen und mit Steinen und Knüppeln todtgcschtag
wurde . Die Bermuthuug , daß alle diese Ausschreitungen

»

noch unbekannten Wühlern einheitlich vorbereitet und g« »" ,
würden , bestätigt eine ans Nischney - Nowgorod kommende . m

dung , wonach dort Nachts ein Aufruf angeschlagen wurde , »

die Aufforderung enthielt , dem Beispiele der anderen Woig '

städte zu folgen und Aerzte , sowie Beamte der Polizei toms

schlage ». Hinter diesen Greueln steckten nihilistische Umtrie ,

welche die Lage geschickt auszunutzen verständen . . . .
Stockholm , 18. Juli . Der engere Ausschuß der « ' 0 »

bevollmächtigten hat die Bewilligung von 30 000 Kronen zu * �
greisung von Maßnahme » gegen die Einschleppung der
beantragt . Als Quarantäneplatz für alle nach Stockholm toi

inenden Schiffe ist die eine Meile innerhalb Sandhamn belege
Bucht „ Hasselöfladen " ausersehen , Ivo 70 bis 30 Schiffe bequem
Ankerplatz haben . Alle Schiffe sollen einer dreitägigen Ovse

vationsquarantäne unterworfen werden . .
Barcelona , 18. Juli . In den spanischen Häfen so wie »

den ganzen Pyrenäengrenzen hat heute die von der Sanum - "
behörde verfügte Ausräucherung aller aus Frankreich komnienve
Reisenden , ihrer Gepäck «, sowie aller aus Frankreich kommenve
Waaren begonnen . , ,

Pittsburg . 18. Juli . I » den Biberfabriken beginnen heu
die Nicht - Syndikalsarbeiter die Arbeit . Die Werke sind »ulitarn�
besetzt . Die Arbeiter treffen unter Militärbedcckung ein . 0
sammcn stoße werden besürchtet .

( Wolff ' S Telegraphen - B urean . ) s
Lüftich , 18. Juli . Anarchistenprozeß gegen Moineau

Genosse » : Moineau gestand ein , die meisten der in Lüttich vo

gekommenen Dynamitattentate und Dynamitdiebstähle begang .
zu habe » , leugnete aber entschieden die Existenz eines Kompw »
oder einer anarchistischen Verbindung , und erging sich in lang

Erklärungen über die Ansichten , sowie Zwecke und Ziele h .
Anarchisten . Die Angeklagten Esch , Beaujean , Gnilmot gestand .
nur eine indirekte Belheiligung a » den Attentaten zu , >�1� „
sie, ohne es zu wissen , Dynamit in Verivahrung genommen

u
die angeblichen Altentäler begleitet hätten . Der Angellag
Lacroix , welcher seine Mitivirkung bei einzelne » Attentaten
Dynamitdiebstähle » zugestand , wurde von den übrigen �
angeklagten bezichtigt , daß er die Stelle eineS Agent xrovocath
gespielt habe . Moineau beschuldigte Lacroijc , daß er ganz am
und ohne Borivissen irgend eines der übrigen Angeklagten 0

Attentat gegen die Wohnung des Staatsai » valls Beltjcns
gangen habe .

London , den 18. Juli . Bisher sind gewählt : 261 « 0

servative , 30 Unioniste », 271 Gladstoneauer , 0 Parnellitcn «
67 Antiparnelliten ; es sind nur noch 12 Wahlen z » vollziehe "- .

Wie das „ Reuter ' schc Bureau " meldet , hätte das Kabinel
Verfolg einer dem Premier Marquis v. Salisbury gestern

a _
der Königin ertheiltcn Audienz beschlossen , von der Einreichu a

seiner Demission wegen des ungünstigen Ausfalles der Wab , .
vorläufig Abstand zu nehmen . Die Minister würden vieuucv
vor dem neuen Parlamente erscheinen und abwarten , ob

Parlament in einem Amendement zur Adresse oder . i » .
einer andern Resolution dein Kabinet ein Mißtranensvol
ertheile . . ,

Daressalam , 18. Juli . Die Nachricht von der Ei » na ?
der Tembe des Häuptlings Sikki wird durch amllichen „f
des Slationsches von Tabora , Tr . Schwesinger , bestätigt . Lientt ' �
Graf Schweinitz und die Lazarcthgehilfc » Jnrok und We> o
leicht verwundet .
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sind
Gegenstände in Amerika nicht p"t -»t�

l ' no, rennen dieselben dort hergestellt werden .

wenn man i. . n. " öu »' zweite » Male nur zu nianis - f�
solches �, be .

Zwischenzeit Vermögen erworben hat .
M" ?

fcktriktliA » 01 Ladung nicht behauptet ist , so genügt
Afterueirif.,?aniK®e bas Gericht unter Angabe des srühk�
den i>ff

0ber d- s Zeitpunktes , wann der Eid geleistet

Sonittäci�m! I - w ft r n| ?t� ' si ben Restaurateure »

verkaufen
Spezsen und Getränke über die Straße i
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